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Erfüllungsort Merſ

„Das Konzept iſt richtig,

Sie fürchten wohl die Reinſchrift“, das rufe ich dem
Verfaſſer des Artikels in der erſten Ausgabe der „Halle
ſchen Ztg. vom Sonnabend, den 14. d. M. Nr. 482 zu.

Die Halleſche Zeitung“ (und ihre Hintermänner)
haben ſich mit meiner Perſon ſchon ſeit Jahren nicht
gerade in der liebevollſten Weiſe beſchäftigt ich nenne
nur die Herren Gen Sekr. Plehwe Halle, Aug. Koch
Schönwerde, Wartgenſtedt Cajg uſw. Jn den meiſten
Fällen habe ich auf die Angriffe dieſer Herren garnicht
geantwotet, da ja die Nichtigkeit der Angriffe klar zutage
lag, ich habe ſte vielmehr als die beſten, allerdings un
freiwilligen, Mitarbeiter für meine Wahl zum
Reichstage angeſehen, wie ja auch der Erfolg tat
ſächlich bewieſen hat.

Wenn aber ein Herr H. K. unter der Uberſchrift: „Das
Konzeptverdorben“ in obengenannter Ausgabe der
„Halleſchen Zeitugg“ mich entweder der Unkenntnis oder
der Gegenſätzlichkeit gegen die Grundſätze der fortſchritt
lichen Volkspartei anläßlich meiner Ausführungen in
einer Konferenz des „Hanſabundes“ beſchuldigt, ſo kann
ich dazu nicht ſchweigen und muß Herrn H. K. doch einige
Worte widmen. Meine Rede in der Konferenz des Hanſa
bundes vom 10. d. M. enthält keine Anklage gegen die
deutſche Landwirtſchaft, im Gegenteil habe ich dort zeigen
wollen wie die deutſche Landwirtſchaft ſehr wohl noch auf
Jahre hinaus das deutſche Volk mit Fleiſch zu angemeſſe
nen Preiſen ernähren kann. Wenn Herr H. K. einen

u Bede B.
fleiſchnot anerkannt, habe auch bis zur

Wiederkehr normaler Fleiſchpreiſe der Einfuhr argentini
ſchen Gefrierfleiſches das Wort geredet habe auch die
Milderung oder Aufhebung des S 12 des Fleiſchbeſchau
geſetzes gefordert denn bei ſtrikter Anwendung des
8 12 iſt eine Einfuhr faſt unmöglich. Jch habe auch der
zöllfreien Einfuhr von lebendem Vieh aus unſeren Kolo
nien, namentlich aus Südweſtafrika, zugeſtimmt, jedoch
müßte die Aufhebung der vierwöchentlichen Quarantänen
erfolgen, ſonſt iſt die Einfuhr auch illuſoriſch, das Vieh
würde inzwiſchen zugrunde gehen. Die Koloniſten in
Südweſt führen biltere Klage, doß ſie ihr Schlachtvieh
nicht zu nur einigermaßen lohnenden Preiſen verkaufen
können und dem wirtſchaftlichen Ruin entgegengehen
dort entwertender Uberſluß, hier bitterer Mangel

Es iſt doch wahrlich Zeit, daß unſere Kolonien gedeihen
und emporblühen, im Intereſſe der Koloniſten und auch
nicht minder im Intereſſe des Mutterlandes, damit die
vielen Hunderte von Millionen Mark endlich Zinſen
tragen und uns Nutzen bringen. Wir dürfen doch unſere
Kolonien nicht als Ausland betrachten, ſondern als einen
Teil unſeres deutſchen Vaterlandes, das iſt wahre Kolo
nialpolitik.

Es könnte ſogar geboten ſein, momentan auch Vieh aus
anderen ſeuchenfreien Ländern zu ermäßigten Zollſätzen
hereinzulaſſen es könne ja ähnlich wie in England
wo in Deptford alles ausländiſche Vieh abgeſchlachtet
wird und dann erſt nach London und dem Jnlande
geht ein ähnlicher Viehſchlachthafen oder Platz auch
in Deutſchland eingerichtet werden. Dadurch werde der
Einſchleppung von Seuchen erfolgreich entgegengearbeitet.

Auch habe ich die zollfreie Einfuhr von
lebendem Zucht- und Magervieh gerade im
Jntereſſe der Landwirtſchaft geſordert,
da durch die große Dürre des Vorjahres und dem daher
vreſultierenden Futtermangel in Deutſchland zuviel Zucht
vieh, namentlich Jungvieh, notgedrungen zur Schlachtbank
geführt ſei, es ſei momentan der Viehbeſtand in Deutſch
land viel zu klein. Ferner führte ich aus, daß eine voll
ſtändige Offnung der Grenzen, abgeſehen von der Gefahr
der Seucheneinſchleppung, davor würde man ſich ſchützen
können, wohl keinen Erfolg haben würde, da in der
ganzen Welt, auch Nordamerika, außer in Argentinien
und in unſeren Kolonien kein nennenswerter Uberſchuß
an Schlachtvieh vorhanden ſei immerhin ſei es ja
möglich daß uns Dänemark und vielleicht auch Holland
etwas Vieh hereinbrächten.

Ich habe darauf hingewieſen, daß namentlich bei Rind
vieh zwei bis drei Jahre vergehen würden, ehe das Manko
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an lebendem Vieh in Deutſchland und auch in den meiſten
europäiſchen Ländern ausgeglichen würde Voraus
ſetzung allerdings noch gute Futterernten.

Die diesjährige Ernte ſei wohl reichlich aber die
gute Einbringung derſelben ſehr fraglich die Witte
rung ſpiele den Landwirten einen böſen Streich, noch ſei
nicht abzuſehen, welche Verheerungen die übergroße Näſſe
an der Ernte verurſacht hat. Durch den Herrn H K. bin
ich erſt auf den Teil der Abhilfe gekommen, von welchem
Sie meinen, ich hätte mir eine böſe Suppe bei meinen
politiſchen Freunden eingebrockt.

Jch führte aus, wenn wir nun ſähen, daß uns auch
das Ausland im großen und ganzen erſt nach zwei bis
drei Jahren mit billigerem Fleiſch verſorgen könnte, dann
ſei die Selbſthilfe, eine fundamentale Forderung unſerer
Partei, dringend geboten. Nach der letzten Viehzählung
habe der kleine mittlere Grundbeſitz und die Arbeiterſchaft
88 Prozent des Rindviehbeſtandes und 96 Prozent des
Schweinebeſtandes im Beſttz gehabt, alſo nur 12 Prozent
und 4 Prozent ſei in den Händen des Großgrundbeſitzes
geweſen da müſſe der Hebel angeſetzt werden. Wir
müßten, auf Deutſch geſagt, den Bauernſtand, den
Hauptviehhalter, vermehren, Herr H. K. und nicht die
Bauern legen, wie es mit ſo traurigem Erfolge eine
Menge unſerer Großgrundbeſitzer auch in unſerer Heimat
provinz Sachſen tun.

Sehen Sie ſich doch nur in Jhrer unmittelbaren Nähe
von Halle um, nicht einzelne Bauern nein ganze

reicht mit ſeiner Jntereſſenſphäre an den anderen es
bilden ſich dieſelben Latifundien, wie ſte England, Jtalien
und Oſterreich zum großen Schaden der dortigen Land
wirtſchaft heute ſchon haben. Daß dadurch auch der
Siegeszug der Sozialdemokratie auf dem Lande tat
kräftig gefördert wird, will ich noch mit erwähnen, denn
der Bauer iſt das große Hindernis, über das die Sozial
demokratie trotz aller Agrarprogramme nicht hin
wegkommen kann. Jſt dieſes Hindernis erſt beſeitigt,
dann wehe unſerem Vaterlande!

Jch führte ferner aus, daß der Großgrundbeſitz in den
ſtabilen Getreidepreiſen, ſeit dem Schutz olltarif von 1902

und dem Einfuhrſcheinſyſtem, wie es ſich allmählich
herausgebildet habe, bei dem Getreidebau ganz gut auf
ſeine Rechnung komme, was bei dem kleinen und
mittleren Grundbeſttz nicht ſo in die Erſcheinung
träte wegen der großen Viehhaltung. Von rühmlichen
Ausnahmen abgeſehen, habe daher der Groß
grundbeſitz ſeine Viehhaltung ganz be
deutendeingeſchränkt, ja vielfach ſei er ganz
und gar zur viehloſen Wirtſchaft über
gegangen, ſelbſt königliche Domänenpächter hielten
kein Zucht und Schlachtvieh!! Da habe ich gefordert,
daß Hieſen Pächtern bei der Verpachtung eine ent
ſprechende Viehhaltung vorgeſchrieben werde.

In meiner Wirtſchaſt kommt auf 7 Morgen 1 Stück
Rindvieh (wenn ich 10 Stück Schafoteh für ein Stück
Rindvieh Zzurechne) und auf 11 Morgen 1 Schwein.
Dabei muß ich an Kraſtfuttermitteln pro Jahr für
10000 bis 11000 Mk. kaufen, verfüttere das geringe
Getreide, die Rübenrückſtände von 80 bis 90 Morgen,
25 bis 30 Morgen Kartoffeln uſw.

Sehe ich mir nun die Viehhaltung der kleinen Grund
beſitze von 20 bis 30 Morgen an, da ſfinde ich pro 4 bis
5. Morgen I Stück Rindvieh und 3 bis 4 Morgen
ESchwein, die Arbeiter nur mit Deputatland A bis
Morgen halten darauf 3 bis 4 Schweine Wollte ich
dieſen Maßſtab an meine Wirtſchaft legen, ſo könnte ich
überhaupt kein Getreide verkaufen oder ich müßte den
Ankauf von Futtermitteln verdreifachen.

Weil der Großgrundbeſitz die intenſtve Vieh
haltung nicht in der Weiſe aueführt, ja gar nicht aus
führen kann wie der bäuerliche Grundbeſitzer,
ſo forderte ich die innere Koloniſation, die Vermehrung
der bäuerlichen Beſitzungen! Ich habe deshalb in keiner
Weiſe gegen die fortſchrittlichen Grundſätze verſtoßen,
wenn ich die innere Koloniſgtion, Errichtung von
Rentengütern wie in der Oſtmark, die Aufteilung der
Domänen in dichtbevölkerten Landſtrichen, wie in
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unſerer Provinz Sachſen, forderte. Jm Oſten
unſeres Vaterlandes wird die Errichtung von Renten
gütern mit Aufwendung von mehr als 150 Millionen
Mark ſyſtematiſch betrieben, damit ein Schutzwall gegen
das voxrdringende Polentum errichtet wird und im
Herzen unſeres Vaterlandes verſchwinden die Bauern
allmählich. Was dort möglich iſt ſollte auch hier durch
geführt werden. Auch habe ich die Aufhebung der
Futtermittelzölle gefordert, Mais zahlt 3 Mk. Gerſte
1,30 Mk. Bohnen 1,50 Mk. pro Doppelzentner.
Wenn nun auch geſagt wird, alle anderen Kraftfutter
mittel ſind doch frei, ſo kauft doch dieſe Kunſtſtück!
Die richten ſich doch in der Hauptſache mit dem Preiſe
nach den mit Zoll belegten Futtermitteln, namentlich
nach Mais und Gerſte.

Jch führte aus, wenn wir bei Beratung des Zolltarifs
1917 weiter nichts erreichen ſollten, ſo müſſen auf
alle Fälle die Futtermittelzölle fallen,
keinen kückenloſen Zolltarif, ſondern einen
lückenhaften Zolltarif das muß erreicht
werden, im Jntereſſe der zu vermehrenden
Viehhaltung im Jntereſſe der Volks
ernährung,

Herr H. K.! Die fortſchrittliche Volkspartei iſt kein
Feind der Landwirtſchaft, ſehen Sie ſich die Wahlkreiſe
ihrer Abgeordneten an, es ſind überwiegend ländliche
Kreiſe; fünf Abgeordnete im Reichstage ſind Landwirte,
darunter zwei Großgrundbeſitzer, ferner hängen noch
ſteben Abgeordnete eng mit der Landwirtſchaft zuſammen
die Bauern kommen mehr und mehr zu ber Einſtcht, daßdie wahren Freunde der Landwirtſchaft die Liberalen

aller Schattierungen ſind doch davon ein
anderes Mal! Ich will Jhnen heute nur noch das
Studium der preußiſchen Landgemeindeordnuug von
1891 empfehlen vielleicht werden Sie noch aus einem
Saulus ein Paulus.

Unterfarnſtedt, 15. September 1912.
W. Koch.

Eine Studienfahrt
zum fortſchrittlichen Parteitage.
Die fortſchrittlichen Organiſationen des Rheingaues

und Rheinheſſens haben ſich miteinander in Verbindung
geſetzt und laden die Mitglieder der fortſchrittlichen
Volkspartei ein, auf dem Wege nach Mannheim eine
Studienfahrt zu unternehmen, um den einheimiſchen
Obſt Gemüſe und Weinbau, ſeine wirtſchaftlichen
Grundlagen, ſeine Technik und ſeine Bedeutung kennen
zu lernen. Die Reiſe wird angetreten am I. Oktober
von Frankfurt a. M. Vorher, am 30. September, iſt
für die Landwirte, für Sachverſtändige und Liebhaber
der Pferdezucht eine gemeinſame Beſichtigung des Haupt
und Zuchtgeſtüts Beberbeck bei Kaſſel in Ausſicht ge
nommen. Am 1. Oktober wird die preußiſche Weinbau
domäne beſucht (Kloſter Eberbach), wo der berühmte
Steinberger wächſt. Nachmittags wird die Lehranſtalt
in Geiſenheim beſichtigt, am ſpäteren Nachmittag das
Niederwalddenkmal, übernachtet wird in Rüdesheim.
Am 2. Oktober geht es über den Rhein nach Bingen, wo
eine Weingroßhandlung zur Beſichtigung ihrer Kellereten
eingeladen hat, dann weiter nach Jngelheim, dem be
rühmten deutſchen Rotweingebiet. Jngelheim iſt
außerdem eine Zentralſtelle für Obſtbau. Hier
ſteht neuerdings eine Obſtgroßmarkthalle, errichtet
durch den Zuſammenſchluß der bäuerlichen Be
ſitzer, in der täglich nachmittags um 4 Uhr die
Früchte an Großhändler bbörſenmäßig verkauft werden
zur Deckung des Bedarfs in den rheiniſchen Großſtädten.
Am 3 Oktober werden in der Nähe von Worms eine
Anzahl bäuerlicher Betriebe beſichtigt und dann die in
bäuerlichen Händen befindliche große Winzergenoſſenſchaft
in Bechtheim. Am 4. Oktober vormittags wird, ebenfalls
in der Nähe von Worms, eine große Obſt und Gemüſe
Konſervenfabrik beſucht. Alle beſuchten Betriebe befinden
ſich um dieſe Jahreszeit in vollem Gange. An jedem
Abend der Reiſe findet ein zwangloſes Zuſammenſein mit
den Parteifreunden derjenigen Städte ſtatt, in denen die
Reiſegeſellſchaft übernachtet.



Der ausführliche Reiſeplan iſt verſandtbereit. Einzel
mitglieder der Partei und Organiſationen mögen ſich
tunlichſt ſchnell wenden an die Herren Stadtverordneter
Bernecker Frankfurt a. M., Eduard Röther, Buch
druckerei, Verlag der „Heſſtſchen Liberalen Wochenſchrift“,
Darmſtadt. Beide Herren haben es übernommen, für
die Verſendung der Druckſachen, denen die Anmeldung
beigefügt iſt, auf Wunſch der Parteifreunde und Organi

ſationen Sorge zu tragen. Man bittet die Parteifreunde,
insbeſondere die Landwirte, ſich möglichſt ſchnell in den
Beſitz dieſer Druckſachen zu ſetzen,

Die Fleiſchtenerung
wird abermals grell zahlenmäßig beleuchtet durch folgen
den Auszug aus dem Referat de s Profeſſors
Silbergleit-Berlin, das dieſer als Leiter des Sta
tiſtiſchen Bureaus der Stadt Berlin jüngſt in der Sißung
der gemiſchten Deputationen erſtattet hat.

Vergleicht man, ſo führte Prof. Silbergleit aus, den
Monat Auguſt dieſes Jahres mit dem gleichen Monat
von 1901, ſo ergibt ſich bei den mittleren Sorten des Viehs
durchweg eine ſehr erhebliche Preisſteigerung, und zwar
besziffert ſte ſich für Ochſen auf 45 Proz. für Bullen auf
49, für Färſen und Kühe auf 55, für Kälber auf. 58, für
Schafe auf 27, für Schweine auf 1 Proz. Gegenüber den
ſchon an ſich hohen Preiſen des gleichen Monaks des Vor
jahres, alſo des Auguſt 1911, ſtellen ſich die Zunahme
prozente der Ochſen auf 13, bei Bullen auf 14, bei Färſen
Und Kühen auf 24 Proz., bei HKälbern und Schafen auf je
15 Proz. dagegen bei den Schweinen auf nicht weniger
als 40 Proz. Demgegenüber nahmen die Fleiſchpreiſe zu:
für Rindfleiſch von der Keule um 13, von der Bruſt um
11 Proz. für Bauchfleiſch um 12, für Kalbfleiſch von der
Keule um 8, von der Bruſt um 7, Schulterblatt gleichfalls
um 7 Proz. Der Preis von Hammelfleiſch von der Keule
oder vom Rücken nahm um 12, von der Bruſt oder Bauch
um 15 Proz. zu. Der Steigerung der Schweinepreiſe um
40 Proz. ſteht aber eine ſehr viel geringere des Schweine
fleiſches gegenüber, und zwar um 15 Proz. für Rücken
und Rippenſpeer, um 23 Proz. für friſchen Schinken, nur
um 21 Pros. für Schweineſchulterblatt oder Bauch. Jſt
ſonach die Fleiſchpreisſteigerung dem Anziehen des Vieh
preiſes bei Rindern, Kälbern und Schafen nur zögernd
gefolgt, ſo blieb ſie weit hinter dem Viehpreis zurück bei
Schweinefleiſchfeſtſtellungen, die um ſo beachtenswerter
ſind, als die zunehmende Preistendenz des
Viehs nicht erſt mit dem letzten Monat zu beobachten iſt,
ſondern ſchon etwa mit dem April eingeſetzt hat. J ſo
nach die Verteuerung des Schweinefleiſches
nach ſehr viel geringeren Verhältniſſen erfolgt, als die der
Schweine, ſo iſt ſie mit einem Betrage von 15 bis über
20 Prozent doch an ſich ganz außerordentlich groß. und
erfordert um ſo größere Begchtung, als im Fleiſch
konſum von Groß Berlin gerade das
Schweinefleiſch die Hauptrolle ſpielt Vom
geſamten Fleiſchkonſum GroßBerlins entfallen nämlich
auf Schweinefleiſch über drei Fünftel 63

n a n auf eeiſche b. und auf Hammel fleiſch Prozent. Wast Verhältniſſe im Au h ſo erſcheint
die Annahme nicht zutreffend, daß eine Steigerung
des Fleiſchpreiſes überall ſtätt gefunden
habe. Zeigen doch die neueſten, auf den Juni ſich be
ziehenden Ziffern von Par is eine Abnahme des
Preiſes des genannten Monats gegenüber demjenigen
des Vorjahres, und zwar um 9 Prozent bei Rindfleiſch,
6 Prozent bei Kalbfleiſch und 8 Prozent bei Hammel
fleiſch, während eine und zwar nur minimale Steigerung
um Prozent lediglich bei Schweinefleiſch zu verzeichnen
iſt. Für Berlin aber ergibt ſich auch bei dieſem Vergleich
auf der Grundlage des diesjährigen und des vorjährigen
Junipreiſes eine Steigerung, und zwar von je 6 Prozent
für Rind und Kalbfleiſch, von 8,5 Prozent für Hammel
fleiſch (durchweg Keule oder Rücken), und von 74 Prozent
für Schweinerücken und Rippenſpeer. Jn welchem Um
fang ſich die Verhältniſſe in den folgenden Monaten noch
weiter zugeſpitzt haben, geht aus den oben mitgeteilten
e für den letztverfloſſenen Monat Auguſt

ervor.

Der Beginn der Verhandlungen
des ſozialdemokratiſchen Parteitages

trug, ſo wird uns aus Chemnitz geſchrieben, unverkenn
bar den Stempel der Mattigkeit. Hagſes Eröffnungs
rede war ſchwach und bot kaum einen größeren Geſichts
punkt. Der Jubel über den Wahlerfolg wollte nicht ſo
recht heraus, und die Kraftworte gegen das herrſchende
Syſtem waren nur von ſchüchternem Beifall begleitet,
obwohl die zehntauſend Zuhörer in der großen Sport
halle den Redner dank der günſtigen Akuſtik gut ver
ſtanden. Die forcierte Hervorkehrung des internationalen
Standpunktes, die ſich in der Abſolvierung der Be
grüßungsanſprachen ſämtlicher ausländiſcher Gäſte
hintereinander dokumentierte, vermochte ebenfalls der
Phyſtognomie des roten Parlaments keine lebensfriſchen
Züge aufzuprägen. Man kennt alle die ſchönen und
kräftigen Worte längſt, und die Teilnehmer des Partei
tags ſind in ihrem Gebrauche meiſt ſelbſt geübt genug,
als daß ſie ſich durch ihre Wiederholung angeregt fühlten

Der Vorſtandsbericht, den der Reichstagsabg. Ebert
erſtattete, rief nur bei der Beſprechung der Göppinger
Verhältniſſe eine Bewegung hervor. Die Debatte hatte
den fatalen Eindruck verſtärkt, daß der Parteivorſtand
hier allzu lange ein Unternehmen wirtſchaften ließ, das
den Württembergern den ihnen unbekannten radikalen
Geiſt einimpfen ſollte, deſſen Unternehmer aber nicht nur
in politiſcher, ſondern auch in geſchäftlicher Hinſicht von
kaum zu übertreffender Skrupelloſtgkeit waren. Mit
82 000 Mark hat ſchließlich die Partei einſpringen müſſen,
und noch ſind die Schulden nicht gedeckt, die radikaler
Leichtſinn hier zu machen verſtand, und mit krankhafter

ſo gut organiſterten Sozialdemokratie ein merkwürdiger
Zuſtand, daß ein Mann wie der „Genoſſe“ Radek, der
nie deutſcher Parteiangehöriger war, eine ſo große Rolle
ſpielen konnte. Das deutſche Erbübel, das im Auslän
diſchen immer einen beſonderen Vorzug ſieht, kommt in
der ſozialdemokratiſchen Perſönlichkeitsbewertung ſo recht
zum bedauerlichen Ausdruck. Wird der Fall Radek hier
den Anlaß zu einer Wendung zum beſſeren bedeuten
Faſt möchte man daran zweifeln

Sozialdemokratiſcher Parteitag.
Chemnitz 16. Sept. Selten iſt ein ſozialdemo

kratiſcher Parteitag ſo ſchlecht untergebracht geweſen
wie der diesjährige in Chemnitz. In dieſer älteſten und
feſteſten Hochburg der Partei, in der Bebel einſt im
Auguſt 1866 die erſte größere Organtſation der ſächſt
ſchen Volkspartei als Vorläuferin der Sozialdemo
kratie gründete, iſt es nicht möglich geweſen, einen ge
eigneten Saal zu bekommen. Die Hunderte von Dele
gierten müſſen weit draußen in dem Vorort Schönau
tagen, können in 20 Minuten langer Straßenbahnfahrt
erſt den Wintergarten erreichen, der ſo düſter und un
freundlich iſt, daß er den ganzen Tag über mit ſämt
lichen vorhandenen Glühlampen erleuchtet werden
muß, obwohl am Vormittage das Sonnenlicht durch
die Fenſter ſcheint.

Langweilig wie der bis auf den letzten Platz gefüllte
ſpärlich rot ausgeſchmückte Saal, iſt auch der Beginn
der Verhandlungen. Sie haben ſchon ein langweiliges
Vorſpiel am Sonntag gehabt, als die Maſſen der Pro
letarier von Chemnitz und Umgegend in vier Riefen
verſammlungen zuſammengeſtrömt waren, um die aus
ländiſchen Führer aus Frankreich, England, Belgien,
Schweden Und Oſterreich Ungarn zu hören und zu
fetern. Die Anſprachen zündeten aber nur wenig und
die Begrüßungsreden der lokalen Führer und des
Parteitagsvorſitzenden Hagſe konnten gegen die Regen
ſtimrmung des Sonntags gleichfalls nicht gufkommen.

Die Reden der ausländiſchen Parteiführer ſind ja
immer ſehr wenig unterhaltſam geweſen. Auch als ſie
am Montag früh den Parteitag einleiteten, wirkten ſie
langweilig. Alle waren auf denſelben Ton geſtimmt:
Höchſte Bewunderung für die führende deutſche Sozial
demokratie und ihre letzten Wahlerfolge, eingehende
Schilderung der heimiſchen, viel beſcheideneren Bewe
gung und klingende Grüße möglichſt mit dem Schluß
refrain: Es lebe die völkerbefretende revolutionäre
Sosialdemokratie! Der alte Bebel kam übrigens erſt
am Schluß der offiziellen Begrüßung in den Saal, von
allgemeinem Händeklatſchen freundlich einpfangen, und
griff gleich darauf in die Debatte ein, die ſich an die Ge
ſchäftsführung des Parteitags anknüpfte. Bebel legte
ſich im Jntereſſe ſeiner Magenverfaſſung für die alte
Methode der langen Mittagspauſe ein, wurde aber
überſtimmt, ſo daß der Chemnitzer Parteitag von
Dir Uhr mit einer einſtündigen Frühſtückspauſe tagen
wird.

c a m a n der Frühſtückspauſe die
eigentliche Tagung in Angriff genommen werden. DiSekretäre in Vorſtande eher n Sra nun er
ſtatteten den allgemeinen Jabresbericht und den Kaſſen
bericht und der Abg. Kaden berichtete im Namen der
Kontrollkommiſſion. Die Referate boten nichts Neues
gegenüber den vorliegenden gedruckten Berichten
Ebert rollte deshalb die württembergiſchen Partei
ſtreitigkeiten auf, ſoweit ſie die verſehlte Gründung der
„Göppinger Freien Volksztg. berührten. Der Schatz
meiſter erging ſich in den üblichen Klagen über nicht
genügend reichliche Beitragsabführung und der Abg.
Kadent hatte mit der Kontrollkommiſſton alles in
ſchönſter Ordnung gefunden und beantragte Entlaſtung
des Parteivorſtandes.

Es folgte die große Abſchlachtung der Anträge und
dann wurde die allgemeine Diskuſſton eröffnet, die ſich,
wie vorauszuſehen war, um den Fall Göppingen
drehte. Die Süddeutſchen hatten das Wort und Ebert
dürfte eine halbe Stunde lang reden. Die Hilde-
brandt und Schepperle, die Weſtmeyer und
Roßmann vertraten temperamentvoll ihren radikalen
oder reviſtoniſtiſchen Standpunkt, der den Streitigkeiten
ungusgeſprochen zugrunde liegt. Ubereilung und Jdea
lismus, Erklärungen, Gegenerklärungen und Wider
rufe, Mißverſtändniſſe und Böswilligkeiten: es iſt ein
tolles Ragout von Parteigezänke, das vor dem Partei
tage ausgebreitet wird. Um die leidige Angelegenheit
noch zum Abſchluß und einen Antrag auf Billigung des
Berhaltens des Parteivorſtandes zur Annahme zu
ler wird die Verhandlung bis /26 Uhr durch
geführt, um dann einen erwünſchten Abſchluß zu er
halten. Dieſer iſt denn auch bald gefunden. Die
Debatte über Göppingen wird geſchloſſen und die Ab
ſtimmung auf morgen vertagt.

hemnis, 17. Sept. (M. 3.) Der ſozialdemokra
tiſche Parteitag in Chemnitz macht es ſich recht bequem,
was man ihm bei Berückſichkigung ſeiner ſchlechten Unter
kunftsverhältniſſe nicht gerade verargen kann. Gleich am
Montag hat er die Sitzung um eine Stunde verkürzt. Am
Dienstag hat er die Verhandlungen erſt nach einem ſehr
ausgedehnten akademiſchen Viertel eröffnet und überdies
noch mit der Beſchlußfaſſung begonnen, am kommenden
Donnerstag ganz auszuſetzen und einen Ausflug nach dem
Fichtelgebirge zu machen. Wenn es in dieſer Weiſe wei
ter geht, müſſen womöglich die Delegierten noch etwas
herauszahlen, ſtatt Diäten zu beziehen. Das Präſidium
des Parteitags wurde beauftragt, den „roten Dienstag
der holländiſchen Genoſſen, die vor ihrem Parlament für
ein freieres Wahlrecht demonſtrieren wollen, durch eine
telegraphiſche Zuſtimmung zu unterſtützen.

Endlich wird die Debatte über den im allgemeinen ſchon
geſtern vorgetragenen Jahresbericht fortgeſetzt.
Die zahlreichen Anträge werden ausführlich begründet.
Man redet über die Gewinnung der Privakangeſtellten,
die Pflege der Jugend, die Bekämpfung der chriſtlichen
Gewerkſchaften, die Förderung der Frauenbewegung, die
Unterſtützung der heimiſchen Parteipreſſe, die Ausgeſtal
tung der Fachpreſſe und die Spezialliteratur für Taub-
ſtumme und Frauen.

Plötzlich ſetzt eine heftige Geſchäftsordnungs-
debatte über den üppinger Streit in. Die
Reviſioniſten unter Führung Franks und die RadikalenVerzweifelung ſuchten ſich die Urheber noch als die ver

folgte Unſchuld aufzuſpielen. Es iſt auch gerade bei den
unter Ledebour und Liebknecht kämpfen eine Viertelſtunde

gegeneinander.

Bebel greift e e ein. Der Parteivorſtand er
klärt, auf ein beſonderes ertrauensvotum verzichten zu
können und es werden ſchließlich alle Anträge zurückgezo
gen und der Göppinger Parteiſkandal iſt ſang- und klang
los in Chemnitz begraben. Ob aber auch in Württem
berg? Die Debgtte wird nun langweilig ſachlich und
wendet ſich den Ankrägen über die Preſſe zu. Dabei wird
von Männern und Frauen gemeinſchaftlich für die Herausgabe einer o de eitung mit Schnittmuſtern
und geſinnungstüchtiger Unterhaltungsbeilage, für künſt
leriſche Hebung der „Neuen Welt und ähnliche inter
eſſante Fragen plädiert, ohne daß die lebhafte Privat
unterhaltung der Delegierten ſchweigt. Der Parteivor-
ſtand läßt erklären, daß er die „Gleichheit“ der Klara
Zetkin für vorzüglich halte und eine Ausgabe einer Mode
zeitung vorbereite, dagegen der Beſchaffung beſonderer
Taubſtummenliteratur widerſtrebe.

Auch in der Beſprechung der ſozialdemokratiſchen
Jugendpflege, die noch nach der Frühſtückspauſe
fortgeſetzt wird, tritt die Kritik hervor. Gerade dieſer
Agikationszweig wird von der bürgerlichen Preſſe heute
beſonders hervorgehoben, von den in der Jugendbewegung
tätigen Sozialdemokraten aber als unzulänglich geſchil
dert. Ob die nach Liebknechts Verſicherungen „nieder
trächtige, geſetzwidrige“ Agitation der bürgerlichen Jugend
pflegevereine die Schuld daran hat

Bei der Begründung der Anträge auf Fortſetzung des
Schnapsbohkotts wird ein Verſuch weiterer Ver
ſchärfung durch Verbot aller Schnapsanzeigen und Ver
bot des Schnapsausſchenkens in Parteilokalen nachdrück
lich zuritckgewieſen. Das Schlußwort Eberts ſtreift
noch einmal die Quertreibereien Weſtmeyers und Radeks
im Göppinger Parteiſkandal, wobei der Abg. Henke
einige ſcharfe Seitenhiebe abbekommt, weil die „Bremer
Bürgerzeitung“ ſo glimpflich mit Radek umgegangen ſei.

Dann kommt die große erſte Abſtimmung über alle
Anträge zum allgemeinen Jahresbericht. Eine Menge
von ihnen wird glatt abgelehnt, bei andern muß erſt Aus
zählung ſtattfinden, weil die Delegierten zu wenig ein
heitlich urteilen. Eine größere Gruppe wird angenom-
men. Zu dieſem gehören die Ankräge auf beſſern Bilder
ſchmuck für die „Neue Welt“, die nachdrückliche Pflege der
Jugenderziehung, die Erneuerung des Schnapsboykotts
ohne beſondere neue Verſchärfung.

Dem Parteivorſtande wird Entlaſtung erteilt. Man
geht hierauf zu dem zweiten Punkte der Tagesordnung,
der Lebensmittelteuerung, über, wozu Schei-
dem ann das Wort nimmt und eine ſehr lange Reſolu
tion des Parteivorſtandes verlieſt, die den früher ſchon be
kanntgegebenen Standpunkt präziſtert. Auch die ſofortige
Einberufung des Reichstages wird darin gefordert.

Damit ſchließen die Beratungen des zweiten Tages

Die Wirren in der Türket.
Jn Erwiderung auf einen Artikel des „Temps“ wen

det ſich der bulgariſch offiziöſe „Mir“ mit Entſchiedenheit
gegen die Behauptung, daß Bulgarien die gegenwär
tigen Schwierigkeiten der Türken dazu benützen wolle,
um gegen dieſes Reich Krieg zu führen. Das Blatt er
klärt: Wenn Bulgarien tatſächlich von einem derartigen
Wunſche beſeelt wäre, dann hätte es bereits im Jahre

4908, wo es unendlich vielmehr A t auf Erfolg hatte

in Aufregung verſetzt, ſind nicht die Verlegenheiten des
ottomaniſchen Reiches, ſondern die verzweifelte Lage ihrer
Volksangehörigen in der Türkei, auf deren wirkliche Ur
fachen der „Temps“ nicht eingehen will. Die Drohun
gen des „Temps“, daß der Druck Europas, Serbien,
Griechenland und Monkenegro zwingen würde, Bulgarien
in einem etwaigen Kriege mit der Türkei iſoliert zu laſſen,
verfolgen die gleiche Tendenz. „Diejenigen, welche ſich
als unſere Freunde empfehlen mögen aber wiſſen, daß wir
in Zukunft taub gegen ihre Ratſchläge bezüglich der Ein
tracht mit den Balkanſtaaten werden und das Heilmittel
dort ſuchen könnten, wo wir es finden werden, und zwar
in einer für unſere eigenen Jntereſſen günſtigeren Kom
bingtion.“

Der türkiſche Miniſterrat hat beſchloſſen, den
Belagerungszuſtand nicht zu verlängern.

Gegenüber der fortdauernden Erregung in den Bal
kanländern, die jeden Augenblick gefahrdrohende Verwick
lungen herbeiführen kann, empfahl der ruſſiſche Mi
niſter des Außern Sſaſonow den Petersburger
Vertretern Bulgariens Serbien und
Montenegros nochmals, dringlichſt ihren Regierun
gen ſtrenge Enthaltſamkeit von jedem aggreſſi-
ven Vorgehen abzurgten. eAus Paris meldet der Telegraph- Die hieſigen Re
gierungskreiſe betonen abermals die Not wendigkeit
eienr Vermittlung der Großmächte ilhen
Jtalien und der Türket, da das Ende des Krieges unbe
dingt herbeigeführt werden müſſe.

Wie der Petersburger „Retſch“ aus gut unterrichteter
Quelle erfahren haben will, erlitt ein zweiter Vor
ſchlag des Grafen Berchtold als unzulänglich
und unzeitgemäß allſeitig Fiasko.

Wie „Giornale d Jtalia“ meldet, hatte der aus
Ouchy in Rom eingetroffene Deputierte Bertolini Be
prechungen mit dem Miniſterpräſidenten Giolitti und demne des Außern Marquis di San Giuliano. Ber

kolini werde demnächſt wieder in die Schweiz zurückkehren.

Politische Cbersicht
Gegen ein ruſſiſches Regierungsblatt, das ſich merkwir e wen zum Sprachrohr engliſcher Chauviniſten

gemacht hat, wendet ſich folgendes offiziöſe Berliner Tele
gramm der „Köln. Ztg. Anläßlich des Streites wiſchen
England und Amerika wegen des Panamakanals fühlt ſich
die offiziöſe „Ro ſſißa“ bewogen, der deutſchen Preſſe
Vorwürfe wegen ihrer Haltung gegenüber England zu
machen, die auf merkwürdiger Unkenntnis und Vorein
genommenheit beruhen. Die deutſche liberale Preſſe ſoll
nämlich verlangen, daß die engliſche Regierung ihr Schiff
bauprogramm ſolange verkürzen müſſe, bis die deutſche
Flotte der engliſchen, ſowohl nach der Zahl der Wimpel
als auch nach der Summe der Waſſerverdrängung gleich
ſei. Jeht ſchon ſo meint das ruſſiſche Blatk ſei die
deutſche Flokte der engliſchen faſt gleich; und es gibt da
her der engliſchen Regierung den Rat, in keinem Fall auf
Vorſchläge einzugehen, durch die Deutſchland das voll
kommene Gleichgewicht erreichen würde. Jetzt habe Eng
land noch den Vorteil einer Aktionsfreiheit, die es aber
verlieren würde, wenn es dem deutſchen Verlangen auf
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brechung der Sitzung wurde dieſe
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gleiche Stärke der Kriegsmarinen nachkäme. Das halb
amtliche ruſſiſche Blatt ſcheint dabei vergeſſen zu haben,
daß Deutſchland im Verhältnis zu England niemals ein
auf Gleichſtellung der Seekräfte beider Mächte gegründetes
Abkommen erſtrebt hat. Es war bekanntlich England,
von dem der Gedanke an eine vertragsmäßige Begren
zung der Flottenſtärke ausgegangen iſt, bis man ihn auch
dort als undurchführbar erkannte. Deutſchland hat bei
jedem Anlaß betont, daß es ſeine Flotte nicht mit Hinter
gedanken gegen andere Mächte, ſondern nach den eigenen
Bedürfniſſen baut. Daran möchten wir die „Roſſijag noch
einmal erinnern.

Jn einem Berliner Telegramm der „Frankf. Ztg.“
wird über die Lage im Mittelmeer ausgeführt: Jn einer
weitgehenden ſachlichen, zum Teil ſogar formellen Über-
einſtimmung, die eine gemeinſame Quelle vermuten läßt,
beſchäftigen ſtch der Pariſer „Temps“ und das „Journal
des Debats“ mit der Zuſammengziehung der
franzöſiſchen Flotte im Mittelmeer undgeben Jtalien mit ungewöhnlicher Deutlichkeit zu ver
ſtehen, daß es ſich auch fernerhin im Mittelmeer mit Eng
land und Frankreich zu vertragen habe und daß, wenn es
etwa bei einer Erneuerung des Dreibundes auf ſeine Be
ziehungen zu den Weſtmächten verzichte und ſich auch zur
See dem Dreibund hingeben wolle, es dann allein im
Mittelmeer keine Sicherheit habe, da Deutſchland in dieſer
See nicht vertreten ſei, Oſterreich- Ungarn ſeine Flotte
erſt ausbaue und Jtalien ſelbſt nach dem Kriege die ſeine
vollſtändig erneuern müſſe. Daher habe Jtalien das bis
herige Einvernehmen zur See aufrecht zu erhalten. Die
Sprache der beiden Pariſer Blätter iſt auffallend. Eigen-
tümlich berührt, daß man neuerdings in Frankreich wie
auch in England die Ausführung von Maßregeln im
Heer und Flottenweſen mit Erwägungen der beſtimmten
politiſchen Konſtellationen und auf beſtimmte Mächte zu
begründen ſucht, gegen die die jeweiligen Neuerungen ge
richtet ſein ſollen. Das iſt eine bedenkliche Art, politiſch
militäriſche Betrachtungen anzuſtellen. Dort, wo man die
politiſchen Beziehungen kennt, und ruhig beurteilt, glaubt
man nicht, daß Jtalien ſich durch die kaum verblümten
Drohungen der beiden franzöſiſchen Blätter wird ein
ſchüchtern laſſen. Der Wert der italieniſchen Flotte wird

übrigens bei uns erheblich höher eingeſchäht als von den
beiden Blättern

SſterreichUngarn. Das ungariſche Magnaten-
haus hielt am Dienstag eine kurze Sitzung ab, in der das
königliche Handſchreiben betr. die Verkagung der vorigen

eſſion verleſen wurde. Die Wahl der Delegationsmit
glieder des Wagnatenhauſes wird Mittwoch nachmittag
erfolgen. Jm ungariſchen Abgeordnetenha uſe haben ſich am Dienstag die Lärmſzenen,
über die wir geſtern telegraphiſch kurz berichteten, bis in
die ſpäten Abendſtunden fortgeſet, wobei es zu faſt un
beſchreiblichen Tumulten gekommen iſt. Da eine Ver
handlung unmöglich war, ſollte die Oppoſition aus dem
Saale entfernt werden. Hierzu wurde, wie ſchon im
Juni d. J., Polizei in den Sag lgerufen, die die Abgeord
neten gewaltſam zu entfernen ſuchte; bei dem nun folgen
den Handgemenge eregneten ſich die wildeſten Szenen, die
jeder Beſchreibung ſpotten. Schließli chwaren 400 Poli
ziſten nötig, um den Reſt der oppoſitionellen Abgeordneten
aus dem Saale zu drängen. Nach dieſr ſkandalöſen Unter

d abends gegen 9 Uhrwieder eröffnet. Graf Tisza hielt eine Rede, in der
er m S Meaknahnene nahmordnete der Oppoſit den

tätsausſchuß zu überweiſen. Das
Budgetproviſorium für [918 wurde dann eingebracht, und
damit war die Tagesordnung erledigt. Auf morgen um
10 Uhr iſt die nächſte Sitzung anberaumt worden, in der
auch die Delegationswahlen vorgenommen werden ſollen.

Die voppoſitionellen Abgeordneten veranſtalteten heute
ein Souper, in dem Reden gehalten wurden und erklärt
wurde, bei den Delegationswahlen die Krawalle zu er
neuern

Frankreich. Präſident Fallières iſt in Be
gleitung des Miniſterpräſidenten Poincaré zu den Ma
növern im Weſten Frankreichs abgereiſt. Am Dienstag
gab der Präſident in Sainke-Maure-de-Tourgine das
übliche Frühſtück, das zweihundert Gedecke umfaßke. Zur
Rechten des Präſidenten ſaß Großfürſt Nikolaus,
zu ſeiner Linken der Miniſterpräſident Poin-
caré und der ruſſiſche General Kaulbars. Falller es brachte einen Toaſt aus. Er dankte dem Groß
fürſten für die Teilnahme an den Manövern, ebenſo den
fremden Offizieren. Er hoffe, ſie würden ein gutes An
denken an den Empfang, den ſie gefunden hätten, bewah
ren. Zwiſchen den Soldaten verſchiedener Nationen ver
ſtehe und ſchäte man ſich. Zwei Sachen ſeien es, die
zwiſchen ihnen die Gefühle gegenſeitiger Achtung hervor
brächten: Pflichterfüllung und Treue zur Fahne. Fal
lières krank dann auf die Souveräne und Staatsober
häupter der Regierungen und Nationen, die zu den Ma
növern Vertreter entſandt hatten beſonders auf den
Großfürſten und die fremden Offiziere und ſprach zum
Schluß der Bevölkerung für das Entgegenkommen, das
ſie den Truppen bewieſen hätten, Dank aus.

England. Zahlreiche Arbeiterſyndikate pro
teſtieren heftig gegen die Taktik der Arbeiterpartei, durch
die bei den jüngſten Nachwahlen in Crewe, Mancheſter
und Midlothian die bisherigen liberalen Mandate den
Unioniſten ausgeliefert worden ſind. Die Syndikate ſtell
ten ihre Beitragsleiſtungen zur Arbeiterpartei ein, bis
dieſe ihre Taktik ändert.

Niederlande. Die Genergalſtggten ſind am
Dienstag mit einer Thronrede eröffnet worden, in der es

heißt Die egierungsvorlagen betreffend die
Verfaſſungsreviſion werden im Laufe des Jah
res 1912 eingebracht werden können. Jn der gegenwär-
tigen Seſſion werden außer dem EntwurfeinerJn-
validitäts- und Altersverſicherung, deſſen
Prüfung noch nicht beendet iſt, einige andere Enkwürfe
eingebracht werden, darunter einer über die Kanaliſation
der Mags für den Transport von Bergwerksprodukten
aus Limburg und ein anderer zur allmählichen Auflaſſung
der Kaffeeplantagen der Regierung in Jndien. Ferner
wird die Regierung den Vorſchlag machen, das Kriegs
und Marindepartement durch ein Landesverteidigungs-
miniſterium zu erſetzen.

Marokko. Nach einer Meldung aus Marrakeſch vom
15. September ſoll El Hiba, der von Parteigängern
El Glauis verfolgt wird, in die Gegend von Sus zurück
gekehrt ſein. El Hiba hatte 10000 Kämpfer beiſammen,
von denen 2000 im Kampfe getötet wurden, oder infolge
von er der re oder Erſchöpfung während der Flucht
umkamen. Die Stadt Marrakeſch iſt ruhig. Die Prokla

naten nlav Juſſufs zum Sultan fand am 10. Sep
tember ſtatt.

Perſien. Jn Teheran wird erzählt, daß die Vor
truppen Salar ed Daulehs bereits in Hamgadan
ſtehen und daß dort Unruhen herrſchen. Die Verbindung
mit Südperſien iſt guch drahtlich unterbrochen. Hier wird
angenommen, daß für die nächſte Zeit große Anderungen
unvermeidlich ſind.

China. Jn den amtlichen Kreiſen Chinas wächſt ſeit
der Rückkehr Katſuras aus Petersburg die Überzeugung,
daß nach dem Begräbnis des Kaiſers Mutſuhito ein
energiſche s Vorgehen Japans in der Man
dſchurei einſetzen wird. Als erſte Maßnahme wird
das Einrücken einer ſtarken japaniſchen Streitmacht in die
Mandſchurei erwartet, die die Schlichtung der Grenz
ſtreitigkeiten zur Aufgabe erhalten wird.

Japan. Prinz Heinrich von Preußen empfing
am Dienstag vor ſeiner Abreiſe das Stadtoberhaupt von
Tokio zur Entgegennahme einer Adreſſe mit künſtleriſcher
Widmung. Der Prins ſpendete eine Geldſumme für die
Armen Tokios. Am Abſchiedsdiner in der deutſchen
Botſchaft nahmen Fürſt Katſuru, der Hofminiſter, der
Marineminiſter und andere japaniſche Würdenträger teil.
Die Ankunft des Sonderzuges in Yokohama erfolgte gegen
Mittag. S. M. S. „Scharnhorſt“ ging mit dem Prinzen
und ſeinem Gefolge alsbald in See.

Nord und Mittelamerikg. Aus El Paſo wird gemel
det, daß die Amerikaner ſechs mexikaniſche Ge
fangene gemacht hätten, die als Führer der Aufſtändi
ſchen gelten. Einer von ihnen ſoll General Orozeo ſelbſt
ſein. Nach einer Depeſche aus Mexiko City hat Präſident
Madero in einer Mitteilung an den Kongreß erklärt,
18 Millionen Dollax von der im Juni abgeſchloſſenen An
leihe von zwanzig Millionen Dollar ſeien bereits veraus
gabt worden. Er erſucht um die Genehmigung zu einer
neuen Anleihe und weiſt darauf hin, daß die Revo
lution im weſentlichen beendet ſei. Jn Nicgraguag

herrſcht noch keine Ruhe. Das amerikaniſche Marineamt
Hat die vor San Francisko für Oktober geplante Flotten
ſchau aufgegeben. Die Feſthaltung der Paecifſicflotte in
den zentral amerikaniſchen Gewäſſern hat ſich mit Rückſicht
auf die Lage in Nicaragug als notwendig erwieſen.

Deutschland.
Berlin, 18. Sept. Großherzogin Luiſe von

Baden iſt geſtern vormittag 9 Uhr 20 Minuten auf
dem Anhalter Bahnhof eingetroffen. Zum Empfange
war Kronprinzeſſin Cecilie erſchienen. Die Großherzogin

folgte einer Eirladung der Kaiſerin zur Abendtafel
im Neuen Palais, woran die Umgebung der Kaiſerin,

der Großherzogin und der badiſche Geſchäftsträger teil
nahmen.

er preußiſche Miniſter des Jnnern)
v. Dallwitz iſt vom Urlaub zurückgekehrt. Der Eiſen
bahnminiſter v. Breitenbach iſt mit Urlaub nach
Wiesbaden abgereiſt.

(Dem deutſchen Botſchafter) in Petersburg
Grafen v. Pourtalés iſt das Großkreuz des roten
Adlerordens mit Eichenlaub verliehen worden.
e

(Der Düſſeldorfer Ortsverein) der fort
ſchrittlichen Volkspartei hatte zur Reichskonferenz
liberaler Arbeiter und Angeſtellter zwei Vertreter nach
Leipzig geſchickt. Dieſe erſtatteten kürzlich Bericht über
die dortigen Verhandlungen. Die Folge davon war die
ſofortige Begründung eines fortſchrittlichen Arbeiter
vereins. Der Anſchluß an den neuen Reichsverein und
an die Partei mit dem Beitrag von 30 Pfg. pro Monat
wurde garnicht als Frage, ſondern als etwas ganz Selbſt
verſtändliches betrachtet und einſtimmig beſchloſſen.

F Oberbürgermeiſter a. D. Hr. Kirſchner.
Bei der Familie Dr. Kirſchners ſind Beileids-

telegramme des Kaiſers und des Reichskanzlers
eingetroffen. Das Telegramm des Kaiſers hat folgenden
Wortlaut:

Frau Oberbürgermeiſter Kirſchner, Ehrwald. Durch
die Nachricht von dem Hinſcheiden Jhres von mir hoch
geſchäßten Gatten ſchmerzlich berührt, ſpreche Jhnen
und den Jhrigen zu dem ſchweren Verluſte mein
wärmſtes Beileid aus. IJch hätte mich gefreut, wenn

dem Entſchlafenen nach einem ſo arbeitsreichen Leben
und ſo verdienſtvollen Wirken als Oberhaupt meiner
Haupt und Reſidenzſtadt Berlin noch ein langer Lebens
abend in wohlverdienter Ruhe beſchieden geweſen. Gott
der Herr hat es in ſeinem Ratſchluſſe anders beſtimmt.
Er tröſte Sie in Jhrem großen Leid

Wilhelm.
Dr. Kirſchners letzter Wille

Die eben bekanntgewordene letztwillige Anordnung
Kirſchners datiert aus Berlin, den 7. Februar 1901, und
hat folgenden Wortlaut

1. Jch wünſche in möglichſt einfacher Weiſe in einem
ſchlichten fichtenen Sarge, wenn tunlich von der Leichen
halle des bekreffenden Friedhofs aus keineswegs aber
vom Rathauſe aus beerdigt zu werden. 2. An meiner

Beerdigung ſollen nur meine nächſten Anverwandten
und Freunde mit einem meiner Familie befreundeten
Prediger teilnehmen. Jch bitte demnach alle Behörden,
Korporationen und Vereine, von der Entſendung von
Vertretern ſowie von allen Kranz- und Blumenſpenden
Abſtand zu nehmen. 3. Jn gleicher Weiſe unterſage ich
alle Nachrufe in den Zeitungen ſowie die Abhaltung
irgendwelcher Todes und Erinnerungsfeierlichkeiten.

Bei meiner Beerdigung hat der Prediger nur den 90.
Pſalm zu verleſen und einige troſtreiche Worte an meine
Angehörigen zu richten, keineswegs aber länger als 5
Minuten zu ſprechen. Ein Sängerchor ſoll den und
den letzten Vers des Liedes „Es iſt beſtimmt in Gottes

ſingen. iRat“ ſing gez. Martin Kirſchner.
iſtrat hat veſchloſſen, die ſtädtiſchen Fläggen,e e e e herabgeſest worden ſind,

auf allen ſtädtiſchen Gebäuden bis zum Tage der Bei
ſetzung auf Halbmaſt zu belaſſen. Jm übri

Der preußiſche Juſtizminiſter Dr.ten Sein arnseereyet S

gen hat der Magiſtrat beſchloſſen, in den Erweiſungen
ſeiner c e herzlichen Teilnahme den Anord
nungen des Verſtorbenen nachzuleben.

Vereine uncl Versammlungen-
Der zweite reichsden tſche Mittelſtands-

tag hat am Dienstag ſeine Verhandlungen beendet. Es
ſprachen noch u. a. Prof. Dr. Til le über die gemeinſamen
Jnkereſſen der ſelbſtändigen Gewerbetreibenden, Dr.

chöne mann Dresden über Schutz der Arbeitswilli-
gen und Generalſekretär Beythin über die Lage des
deutſchen Detailhandels.

Der 22. Verbandstag des Verbandesmittlerer Reichs-Poſt- und Telegraphen-
beamten wurde am Montag vormittag im Lehrer
vereinshauſe zu Berlin eröffnet. Anweſend ſind 169 Mit
glieder aus allen Teilen des Reiches. Für die Verhand
lungen ſind vier Tage vorgeſehen. Der Vormittag des
erſten Verhandlungstages wurde hauptſächlich mit der Bil
dung von Kommiſſionen ausgefüllt, denen die an den Ver
bandstag geſtellten Anträge überwieſen wurden. Nach
dem gemeinſamen Mittageſſen im Lehrervereinshauſe
wurde in die erſte Plenarberatung eingetreten. Der erſte
Verbandsvorſitzende, Obertelegraphenaſſiſtent Gott
ſchall k-Berlin, gab einen kurzen Kaſſenbericht und einen
Bericht über die Rechnungsprüfung, die weſentliche Aus
ſtellungen nicht ergeben habe. Sodann entwarf der

Verbandsvorſitzende Telegraphenſekretär Bris
Berlin ein Bild über die Entwicklung und die Tätigkeit
des Verbandes im abgelaufenen Geſchäftsjahre. Hiernach
zählt der Verband augenblicklich mehr als 40 000 Mitglie-
der; allein in dieſem Jahre ſind bis jetzt über 1000 Poſt
beamte dem Verbande beigetreten. Jn der anſchließenden
Ausſprache wurde der großen Enttäuſchung Ausdruck
gegeben, welche die Denkſchrift der Poſtverwaltung über
die Perſonalorganiſation bei den mittleren Poſtbegmten
hervorgerufen hat. Bei der Hoffnungsloſigkeit der Beam
ten ſei es ſchwer, überhaupt noch Wünſche zu äußern. Von
faſt allen Rednern wurde auf die Teuerung hingewie-
ſen, die als eine dauernde angeſprochen wurde. Es ſei
an der Zeit, daß die Regierung Maßnahmen zur Linde
rung treffe. Ferner gelangte eine Reihe von Dienſt
und Standesfragen, wie die Anſtellungsverhält
niſſe der Beamten, Erholungsurlaub, Titeländerung uſw.
zur Beſprechung.

CLuftschiffahrt.
Rückkehr der Flugmaſchinen aus dem Manöver.

Eine Anzahl Flugmaſchinen aus dem Manöver iſt am
Montag auf den Übungsplatz Döberitz zurückgekehrt
und dort glatt gelandet. Obwohl die Witterung
außerordentlich ungünſtig war und der Wind zeitweiſe
Stärken von 8 bis 9 Sekundenmetern erreichte, haben
ſämtliche Offiziere die Aufgabe, nach Döberitz e
gen, glatt erfüllt. Das Geſchwader, das aus 6 „Tauben
beſtand, war in der Gegend von Oſchatz heute in aller
Frühe aufgeſtiegen und über Wittenberg und Potsdam
ngch Döberitz geflogen. Zur Bewältigung der etwa 110

ilometer langen Strecke benötigten die Eindecker durch
ſchnittlich eine Flugzeit von I Stunden. Einige Ma
Winen mußten unterwegs infolge kleiner Defekte

e e i konnten jedoch nach ero lgter Reparatur wieder aufſteigen, ſo daß alle ihr Ziel
erreichten. Von den Doppeldeckern, die an dem Manbver

teilgenommen hatten, haben einige große Übungsflüge un
ternommen. Leutnant v. Scheele er ſeinem Albatros
Doppeldecker nach Weimar und Oberleutnant Berger
nach Chemniß. Beide Offiziere ſind an ihrem Ziel
glatt angekommen. Von der Rückkehr der Doppeldecker
nach Döberitz verlautet noch nichts.

k

Paris, 17. Sept. Der Flieger Weymann ſtieg
geſtern früh mit einem Waſſerflugzeug in Antwerpen auf,
um in einem Tage nach Paris zu ſliegen. Nach Zwiſchen
landungen in Boulogne und Dieppe flog er über Havre
und Rouen in der Abſicht, inmitten von Paris zu landen,
nämlich an der Concordia-Brücke gegenüber der Depu
kiertenkammer. Jn Vernon (Dep. Euxe) kam er jedoch

vom Wege ab. Das Flugzeug blieb bei einer ſcharfen
Wendung an einem Baume hängen und wurde ſo ſchwer
beſchädigt, daß er den Flug nicht fortſetzen konnte. Wey
mann hat jedoch mit dieſem Fluge einen Rekord fürWaſſer
flugzeuge aufgeſtellt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Das Beſte und Vequemſte ſind
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ßouillon-Würfe

(5 Würfel 20 Pf. einzeln 5 Pt)

r raſchen Bereitung aller Art Fleiſchbrühgerichte wie auch für
gen Nur in kochendem Waoſſer auflöſen.

Stets friſch vorrätig bet Richard Kupper, Central Drogerie,
Mart 10.

Sieger en

Pat m a

v wegen ihres feinen Aro-
hohen Wohlgeschmackse ihrer überaus

grossen
Butterähnlichkeit werden die
beliebten Spezialitäten:

allerfeinste Sahnen-Margarine,
in Qualität der Molkerei-Butter
am nächsten kommende und

beliebteste, unerreicht feinste,

hutter-Margarine.

Unbestritten beste Butter -Ersatzmittel!

Ueberall erhältlich!

O vorzüglich haltbare Pflanzen

Alleinige Fabrikanten: A- L. ohr, G. m. b. H., Altona-Bahrenfeld.

Mitgeteilt von der I n

(llige Angebotell
während der Schluß in pun in meinem alten Lokal

Kuntenplan 11.

ganz enorm billigen, weit ermäßigten Preiſen
auf Tiſchen geſondert zum Verkauf geſtellt

eine hervorragend

Reſtbeſtt nde aller Warengattungen,

die unbedingt vollſtändig geräumt werden
ſollen, ſind bis zum 20. d. M. zu

und bietet ſich dadurchnſtige Kauſgelegenheit

Hautausſchlägen, Flechten,

Hanutjucken
uſw. geplagt ſind, ſo daß der Haut

bitte ldeuts e
Aktiongesollchaſt

Magdeburg Hamnbarg Dresden Leipeig
Zweigntederiass mag erseburg-

Atienkapttal k. bo 000 000.
Auoführung aller bantgerchättichen Franaltionen,

Rederven 14. R. 0 000 000.
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Bitte Achtung guf unſere germag,

getragene Kleidungsſtücke Feder
betten, r Wäſche, Schuhe,
Stief ehu, a Apelt, Oelgrube 7.

Pferde zum öchluchtergut n kauft ſtets zu

höchen Preiſen
Arthur Hoffmann i

jgt gient nur beim Weschen und Bletchen weißer Wäsche unübertroſſen, sendem es Gesinfiziert
auch in herverragendem Maße. Besenders wiehtigtür Bunt-, Wollwäsche, sowie Kranken- u. Kinderwäsche

die nicht gekeeht werden dart.
ebenso rein und bakterienfrei

„Wenn Sie von hartnäckigen

Der diesjs Hrige Tanne für die verren Schüler
des Königl. Lehrer Seminars beginnt mit Zuſtimmung des
Herrn Direktors Dr. Sieke
Gonnabend den 19. Oktober d. J

in der „Funkenburg“.Geſchätzte Anmeldungen junger Damen Wardigſe erbeten in

meiner Wohnung Schmale Straße 19, II.

Hochachtungsvoll Ebelin g, 2

die weltberühmte MarkeMan nborg
on Mark 100 bis Mark 2000 in grosser Fuswahl

allein bei

J., nachmittags 4 Uhr,

a Saale
Grossh. Sächs. Hotlieterant

Kliale Wersebnrge Oher-argetr, Vertr Rud. Weekert.

Verkauf nur noch dieſe Woche

Filale: Merseburg, Markt [8,
Färberei und Reinigung von DPamen-, Herren- und
Kindergarderoben, Möbelstoffen, Polawerk, Federn

Haudschuben usw.

Gardinen Waäscherei.
Prmässigte Preise. Schnelle Bedienung

Wegen großen Vanlichkeiten in der Obſt Plantage
(Klanſe) muß ich mein Obſtlager rüumen und dauert der

Ich bitte daher meine werte
Kundſchaft, ihren Vedarf an Winterobſt doch in den nüchſten
Tagen decken zu wollen; die Preiſe ſind äußerſt niedrig;
der Betrag braucht auch erſt im nächſten Auartal entrichtet

Erhattlich nur in Original-Paketen, n
a H EN RKEL D S8SELD ORF. Alieinige Fabrikanten auch dar alveliedies

den. iHehachtungedol Fr. Peege, Mwühter

enbgt, um sieEinfaches Waschen in handwarmer Lauge (30-—490)
umwollussche.Zu machen, vie gekochta Seu Leinen und

s los.

Hierzu 1 Beilage.
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Jeilage zum erſehnrger Correſpondent“
Nr. 220.

C —23 e

Donnerstag den 19. September
Abonpewnentz-Glulndunn,

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartalswechſel
bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonnement auf den

„Merſeburger Correſpondent“
(Kebenausgabe: Zageblatt für Mücheln und Umgegend)
bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den Aus
trägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der regel
mäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. Oktober 1912
ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

Abonnementspreis
bleibt unverändert.

önſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres Blattes
wirkungsvollſte und beſte Verbreitung ebenſo in
induſtriellen, gewerblichen und Handels, wie in land
wirtſchaftlichen und privaten Kreiſen

Probenummern ſtehen auf Wunſch mehrere Tage
hintereinander zu Dienſten.

Hochachtungsvoll

Her Verlag
des Merſeburger Correſpondenten.

(Nebenausgabe: Tageblatt für Mücheln und Umgegend.)

Der 16. Verbandstag der Feuerbeſtattungs
vereine Deutſcher Sprache in Wien

ſchloſſen die Vertreter der preußiſchen Vereine den Zu
ſammenſchlu

yenuer

run t g ge fen durchause als befriedigend angeſehen werden kann, da er
nicht nur von der Gleichberechtigung dergFeuerbeſtattung
mit der Erdbeſtattung weit entfernt iſt, ſondern, gang
abgeſehen von anderen Härten und Unbilligkeiten, nichteinmal dem Standpunkte derjenigen entſpricht, welche

unter Ablehnung der Gleichberechtigung den Willen des
Verſtorbenen bei der Feuerbeſtattung als maßgebend
anſehen wollen.

Aus erſter Ehe.
Roman von H. Courths-Mahler.

156 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Langſam richtete ſie ſich vollends empor und taſtete mit
den Händen um ſich, wie eine Blinde. Wieder krachte der
Donner, und ein greller Schein blitzte zugleich auf.
Donner und Blitz folgten aufeinander. Und der Regen
en hernieder und durchnäßte ſie bald bis auf die

aut.
Jnſtinktiv taſtete ſie ſich weiter. Sie ſtieß ſich oft,

ſtolperte und griff nach einem Halt. Tauſend unheimliche
timmen erwachten im Walde. Ein Reh ſtreifte an ihr

vorbei, und ein Eichkätzchen ſprang über ihre Schultern.
Die tiefe Dunkelheit ringsum war ihr unheimlich. Eine
nervöſe Furcht erfüllte ſte. Haſtig eilte ſie weiter und
ſuchte mit großen Augen die Schreckniſſe zu durchdringen.

Sie ſchauerte zuſammen. Jhre Kleider legten ſich
feucht und kalt um ihre Glieder, und ihre Schuhe waren
gleichfalls völlig durchnäßt, denn, ſie waren ſehr dünn
und fein und nicht für ſolche Wanderung berechnet.

Todmüde ſchleppte ſie ſich weiter. Und endlich fühlte
ſie, daß ſie aus dem Walde heraus auf einen freien Weg
kam. Schnell wollte ſie weiter eilen; aber in demſelben
Augenblick wich der Boden unter ihren Füßen, und ſie
ſtürzte in einen Graben, ſtürzte ſo unglücklich, daß ſte
vor Schmerz laut aufſchrie.

Sie wollte ſich erheben, aber es ging nicht. Jhr rechtes
Bein ſchmerzte ihr ſo ſehr, daß ſie ſich nicht bewegen konnte.
Stöhnend ſuchte ſie ſich wieder und wieder aufzurichten;
aber ſchließlich mußte ſie es aufgeben. So lag ſie hilflos,
eine Beute ſeeliſcher und körperlicher Schmerzen; und in
ihrem Jammer betete ſie, der liebe Gott möge ſie ſterben
laſſen.ne wohltätige Ohnmacht umfing endlich ihre Sinne

und entrückte ſie auf kurze Zeit dem Grauen, das ihre
Seele gefangen hielt.

Götz hatte wider Erwarten ſchon um zehn Ußr in der
Stadt aufbrechen können. Man neckte ihn zwar von allen
Seiten, daß er es ſo eilig hatte, heim zu kommen aber er
ließ ſich nicht irre machen. Sein Schwiegervater, der
ebenfalls die Verſammlung beſucht hatte und der Landrat
begleiteten ihn bis Woltersheim. Dann fuhr er allein

weiter. eDas Gewitter war inzwiſchen vorübergezogen Ster
nenklar wölbte ſich der Himmel über der Erde, und der
Mond ſchien hell hernieder. Götz hatte dem Kutſcher be

Demgegenüberr erachten die preußiſchen Feuerbeſtattungsvereine es als ihre unabweisbare Pflicht, in
einmütigem Zuſammenarbeiten auf eine Abſtellung der
im Geſetze und deſſen Ausführungsbeſtimmungen enthal
tenen Härten und auf eine den Forderungen der Billig
keit entſprechende geſetzliche Regelung dersFeuerbeſtattung
unabläſſig hinzuwirken.
Der Wiener Verein „Die Flamme“ veranſtaltete Sonn

tag abend einen Begrüßungsabend, der die Vertreter mit
zahlreichen Gäſten bei frohem Mahle vereinte. Die Dar

ſik wurden mit lebhaftem Beifall begrüßt. Am Mon
tag und Dienstag fanden die Beratungen im großen Feſt
ſagle des Ingenieur und Architektenhauſes ſtatt. Be
grüßungsanſprachen hielten der Verbandsvorſitzende, Sa
nitätsrat Dr. Müller Hagen, der Präſident des
Wiener Vereins, Herr Siedeck, der Reichsratsabgeord
nete H artl-Reichenberg, der unter großem Beifall für
1913 den Bau des erſten öſterreichiſchen Krematoriums in
Reichenberg ankündigte, und der altkatholiſche Pfarrer

in delar. Rechtsanwalt Dr. Brackenhoeft-
Hamburg begründete in längerem Vortrage die Forde

rung der Gleichſtellung und Gleichberechtigung der Erd
und Jeuerbeſtatkung. Darauf wurde debattelos und unter
lebhaftem Beifall die Verkündigung einer allgemeinen
Kundgebung beſchloſſen, die in einer Vorbeſprechung am
vorhergehenden Tage auf Grund eines Antrages des
Wiener Vereins und eines von Dr. Witte Merſe
burg mit Zuſtimmung der Vereine Berlin und Halle
vorgelegten Entwurfs ausgearbeitet worden war. Die
Kundgebung hat folgenden Wortlaut

e Feuerbeſtattung iſt weder eine Sache der Po
litik, noch der Religion. Sie iſt ein Kulturfortſchrikt
auf dem Gebiete des Beſtattungsweſens und gehört
zum Pflichtenkreis der
Organe.

2. Die Anhänger der Feuerbeſtattung erheben ihre
Forderungen aus Gründen der Pietät, Hygiene, Volks
wirtſchaft und Aſthetik. Alle anderen ihren Beſtrebun
gen untergeſchobenen Beweggründe weiſen ſie zurück

3. Die Art der Beſtattung ſoll wahlfrei ſein.
Die Einäſcherungshallen, Urnenhaine und Urnen

hallen müſſen als ſtaatliche oder kommunale Anſtalten

ſtehen. Die Anhänger der Feuerbeſtattung bringen
ſedem religiöſen Bekenntniſſe volle und ungeſchmälerte
Achtung entgegen und gewähren jedem die vollkommen
freie Betätigung bei Trauerfeiern innerhalb der Ein
äſcherungshallen.

5. Die Art der Beiſetzung der Aſchenreſte ſoll den Be
ſtattungspflichtigen freiſtehen, wobei die ausführbaren
Wünſche des Verſtorbenen zu berückſichtigen ſind.

6. Die Wahrung der Forderungen der Aſthetik und
der Pietät gilk bei der Einäſcherung wie bei der Aſchen
beiſetzung als ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung. Die
Wah er gerichtlichen Jntereſſen wir

h henſchau et hinſichtger VorſdWahrung gerichtlicher Intereſſen nicht erforderlich.
Nach Erſtattung des Rechenſchaftsberichtes des Vor

ſitzenden und des Kaſſenberichtes des Schahmeiſters wur
den die folgenden Beſchlüſſe gefaßt: Eine von Dr. Heil
Darmſtadt verfaßte Bibliographie der Feuerbeſtattungs
literatur ſoll dem dritten Jahrbuche des Verbandes bei
gefügt werden. Um die Einwände gegen die Feuer
beſtattung aus kirchlichen Kreiſen zu widerlegen, ſoll eine
billige Broſchüre herausgegeben werden. Einem hoch

wahr

finden und freute ſich auf ihr frohes Geſicht, wenn er
seitiger wiederkam, als ſie gehofft hatte.

Plötzlich hielt der Wagen mitten auf der Straße Götz
fuhr aus ſeinen freundlichen Träumereien auf.
v Das gibt es denn, Seifert? Weshalb halten Sie

enn

Götz war leichenblaß ähne biſſſich feſt zuſammen. Wie kam Eva hierher, wie in dieſen
hilfloſen, verlaſſenen Zuſtand

Er fühlte, daß ihre Kleider feucht waren. Auch ihr
Haar war durchnäßt.

Seifert war ebenfalls erſchrocken.
„Um Himmels willen, die gnädige Frau Baronin,

rief er betroffen.

das Herz ſtillſtehen. Er beugte ſich zu Eva herab und
lauſchte auf ihren Herzſchlag. Gottlob, ſie war nur
ohnmächtig. Behutſam hob er ſie ein wenig einpor. Soe her ſie leiſe, und das Geſicht verzog im
Schmerz. Götz brach der Angſtſchweiß aus.

„Die gnädige Frau Baronin ſcheinen verletzt zu ſein,“

ſagte Seifert. e„Was nur geſchehen Wie kommt ſie hierher um

dieſe Zeit eDie Frage brach ſich Bahn über Götz Lippen, wäh

e er mit angſtvoller Zärtlichkeit ſein junges Weib be
trachtete.

bietungen des Bachrich-Ouartetts meiſt Wiener Mu

ſtaatlichen oder kommunglen

allen Bekenntniſſen völlig gleichmäßig zur Verfügung

d. durch die

riften zur mittel ſich verbilligt: da

fohlen, ſchnell zu fahren. Er hoffte, Eva noch wach zu

eworden. Seine Zähne biſſen

Götz war zumute, als ſollte ihm vor Angſt und Sorge

i

betagten, in Not geratenen Pfarrer, der für die Feuer
beſtattung eingetreten iſt, ſoll eine laufende jährliche
Unterſtüßung bis zur Höhe von 1200 Mk. überwieſen wer
den eine große Zahl von Vereinen erklärt ſich außerdem
zur Zahlung einer Summe zum gleichen Zwecke bereit
beeun, dem Vorſtand 1200 Mark für Bürozwecke

ewilligt.
Am Dienstag wurden die Verhandlungen mit einem

Vortrage des Skadtbaurats Marſch
Hremakorien eingeleitet. Der Vortragende trat für Mo-
numentalbauten ein, die zugleich zur dauernden Auf
bewahrung der Aſchenreſte geeignet ſeien. Einen ent
gegengeſetzten Standpunkt vertrat Dr. Witte Merſe
burg in ſeinem Referate über die Beiſetzung der Aſchen
reſte einſtimmig wurde nach lebhafter Debatte folgende
Reſolution des Referenten angenommen:

„Als Jdeal der Aſchenbeiſetzung iſt die Vermiſchung
der Aſchenreſte mit der Mutter Erde anzuſehen. Zur
Zeit gilt die unterirdiſche Beiſetzung auf den allgemeinen
Friedhöfen als zweckmäßigſte Löſung der Frage.“

e Verſammlung beſchloß einſtimmig, das Referatüber die Aſchenbeiſetzung drucken zu laſſen. Drei Anträge
des Wiener Vereins, die Aſchenbehälter betreffend, wur
den dem Vorſtande als Material überwieſen, desgleichen
eine Beſchwerde des Deſſauer Vereins über Mängel des
dortigen Ofens mit Gasfeuerungt Als Verſammlungs
ort für 1913 wurde Straßburg gewählt. Nach Wie
derwahl des Vorſtandes wurde die Tagung geſchloſſen.

Montag nachmittag beſuchten die Teilnehmer den
Kahlenberg, am Mittwoch folgte eine Fahrt durch die
herrliche Wachau, das Donautal zwiſchen Krems und
Melk, während am Donnerstag noch eine große Schar
der Teilnehmer einen Ausflug in die wundervolle Alpen
welt des Semmering mit Wanderung auf den Sonnwend
ſtein unternahm. Dienstag abend vereinigte ein vom
Wiener Verein gegebenes Feſtmahl die Vertreter mit zahl
reichen Gäſten im Parkhotel in Schönbrunn. Der Abend
nahm einen glänzenden Verlauf. Die Einigkeit und
Brüderlichkeit der Reichsdeutſchen und der Deutſchöſter-
reicher kam wirkungsvoll zum Ausdruck, als der deutſche
Verbandsvorſitzende auf den Kaiſer von Oſterreich und
der Wiener Vorſitzende auf den Deutſchen Kaiſer Trink-
ſprüche ausbrachte; begeiſtert ſtimmte die Feſtverſamm-
lung mit Hoch und Heilrufen ein, während bei Einſchal
tung ſämtlicher Beleuchtungskörper im Saal die Kapelle
des Hoch und Deutſchmeiſter Regiments ſtehend die bei
derſeitigen Natiönalhymnen, ſpielke. Viribus unitis
wird die Feuerbeſtattung als HKulturfortſchritt ſich Bahn
brechen! Mit dieſem Bewußtſein ſchied man von dem
gaſtlichen Wien, voll Dank für den Wiener Verein, der
in großzügiger Weiſe keine Opfer geſcheut hatte, um die
Tagung zu einer wahrhaft glänzenden zu geſtalten

Volks wirtschaftliches.
Je wo alles teurer wird, iſt eine gewiſſe Hoffi ug darauf vorhanden da wenigſtens ein Genuß

ernte des Jahres 1912 iſt nennt gut ausge
fallen; einzelne Teile von Böhmen lieferten eine
geradezu glänzende Ernte, überhaupt kamen die den
Hopfenbau pflegenden Länder von Oſterreich- Ungarn
in dieſem Jahre ſehr gut weg. Auch Deutſchlands
Hopfenplantagen verſprechen hinſichtlich des Quantums
eine ſehr gute Ernte; auch die Vereinigten Staaten von
Amerika melden einen ausgeſprochen guten Stand.
Die Hopfenwelternte dürfte einen vorausſichtlichen

„Herr Baron ſehen ja, daß die Kleider ganz feucht ſind.
Vielleicht hat die gnädige Frau gronin einen Spazier
gang gemacht und iſt vom Gewitter überraſcht worden. Jn
der Dunkelheit iſt ſie dann wohl hier in den Graben ge

türgt.“ SSeifert traf inſtinktiv ziemlich das Richtige
Wir müſſen meine Frau unbedingt bis in den Wagen

bringen. Hier kann ſie nicht bleiben. Wenn ich nur
wüßte, wo ſie verletzt iſt.

Er ſtrich ſanft taſtend an ihrem Körper herab. Als er
dabei das Bein berührte, ſtöhnte Eva wieder leiſe auf.

Anſcheinend iſt das Bein gebrochen oder verletzt.
Holen Sie eine Decke herüber, Seifert. Wir müſſen meine
Frau darauf legen und dann in der Decke zum Wagen
kragen, damit wir ihr nicht wehe tun.

Seifert brachte die Decke herbei. Langſam und vor
ſichtig zog Götz Eva herüber. Dann trugen ſie die Ver
wundete behutſam zum Wagen und hoben ſie hinein.

Der Angſtſchweiß brach den beiden Männern aus vor
Sorge, daß ſie Eva wehe tun mußten. S e

„Nun ſchnell nach Hauſe, Seifert,“ gebot Götz mit hei
ſerer Stimme. Er ſaß im Wagen und hielt Eva wie ein
Kind auf ſeinem Schoß. Sorgſam hatte er die Decke, auf
der ſie lag, um ihre feuchten Kleider geſchlagen. Wenn
der Wagen rüttelte, ſtöhnte ſie auf. Das ging ihm jedes

mal wie ein Schlag durch den Körper. Vergeblich fragte
er ſich immer wieder, wie Eva um dieſe Zeit ſo weit fort
vom Schloſſe gekommen war. Seiferts Erklärung hatte
ja etwas für ſich aber immerhin er konnte es nicht be
greifen. Sie war im Hauskleid und ohne Hut. Sonſt
hätte er ja annehmen können, ſie hätte zu Fuß nach Wol
tersheim hinüber gewollt, vielleicht in der Abt, rück
wärts einen Wagen zu benutzen. Aber vielleicht hatte ſie
den Hut verloren

Wenn doch nur endlich der Weg ein Ende nehmen
wollte!

Langſam fuhr jetzt der Wagen den Schloßberg hinan.
Als man oben vor dem Portal hielt, kamen einige der
Dienerſchaft mit beſtürzten Geſichtern heraus, auch
Evas Zofe. Man hatte während des Gewitters erſt
Evas Abweſenheit bemerkkt. Nun ſtanden die Leute ſtumm
und betreten, als Götz, wieder mit Seiferts Hilfe, die leb
loſe Geſtalt aus dem Wagen hob.

„Sofort ein reitender Boke zum Arzt,“ hatte Götz ge
rufen, ſobald der Wagen hielt. Noch ehe man Eva in das
Haus gebracht hatte, jagte ein Reitknecht den Schloßberg

hinunter eGötz und Seiferk trugen Eva in ihr Schlafzimmer und
legten ſie, ſamt der Du Va ſie die Verletzte herauf

atten, auf das Bett.e (Fortſetzung folgt.

*Gera über moderne

ier. Denn die Hopfen-



Uberſchuß von etwa 200000 Zentnern ergeben. Jn An
betracht der mit dieſer Tatſache in engſter Verbindung

r billigen Preiſe iſt anzunehmen, daß das Plus
nterkunft findet, denn die Brauereien werden ſich bei

billigem Preiſe nicht nur für ein Jahr, ſondern für
länger hinaus verſorgen, ſich ſozuſagen einen eiſernen
Vorrat zulegen. Soweit der Hopfen zur Produktion
des Bieres in Betracht kommt, iſt demnach die Möglich
keit einer preiswerten en gegeben. Es wird
ukt darauf ankommen, wie ſich das Malz im Preiſe

ellt.

Provinz und Amgegend.
F. Weißenfels, 18. Sept. Ein Liebesdrama

ereignete ſich geſtern abend in der ſechſten Stunde in
einem Grundſtücke in der Schillerſtraße. Bei der dort
wohnenden Familie Weiße hatte ſich ſeit einiger Zeit der
gegenwärtig ſtellungsloſe 20 Jahre alte Kontoriſt
Faulhaber von hier einlogiert. Faulhaber unterhielt
mit der Tochter des Ehepgares Weiße ſeit einiger Zeit
ein Liebesverhältnis. Als heute nachmittag in Ab
weſenheit der Eltern die beiden jungen Leute zuſammen
Kaffee tranken, goß der junge Mann in einem Augen
blicke, als das junge Mädchen ſich in der Küche zu
ſchaffen machte, in beide Kaffeetoſſen ein Gift. Als
die Eltern zurückkehrten, fanden ſte den jungen Mann
tot vor, und ihre Tochter lebensgefährlich
erkrankt, ſo daß Zweifel an ihrem Aufkommen
beſtehen.

F. Bad Köſen, 17. Sept. Geſtern mittag gegen
12 Uhr brach in den Nebengebäuden des Hotels um

muüutigen Ritter ein Brand aus, der einen Teil
der Stall und Lagerräume einäſcherte. Der Schaden
beträgt za. 25 000 Mark, iſt jedoch durch Verſicherungen
gedeckt. Von Naumburg war eine Abteilung Jäger auf
der Brandſtelle erſchienen, um bis zum Eintreffen der
Feuerwehr die Abſperrungsmaßregeln zu treffen.

F. Ummendorf, 17. Sept. Domänenland für
kleine Leute. Die Verpachtung der hieſigen Domäne
iſt nun ausgeſchrieben und damit die Hoffnung der Be
wohner von hier und der Umgegend auf eine Aufteilung
endgültig geſchwunden. Die Kleingrundbeſitzer von hier
aber hatten ſich vor einiger Zeit ſchon durch Abordnung
des Herrn Thilo Menſch an den Herrn Regierungspräſi
denten mit der Bitte gewandt, ihnen eine größere Morgen
zahl von der Domäne abzutrennen und pachtweiſe zu
überlaſſen. Schon bei der laufenden Pachtperiode ſind
za. 60 Morgen des Domänenterrains an die ſogenannten
kleinen Leute verpachtet und heute haben ſie den Beſcheid
erhalten, daß in der neuen Pachtperiode za. 400 Mrg.
für ſie zur Verfügung ſtehen. Dies iſt ein
wenigſtens einigermaßen anerkennenswertes Entgegen-
kommen der Regierung.

F Bernburg, 17. Sept. Der Gemeinderat beſchloß
in ſeiner geſtrigen Sitzung, den Magiſtrat zu beauftragen,

bei der Landes und Reichsregierung dahin zu wirken,
daß in Anbetracht der gegenwärtigen Lebensmittel
teuerung die Nahrungsmittel- und Futtermittel Zölle
zeitweilig aufgehoben und die Grenzſperre unter Bei
behaltung wirklich unerläßlicher Schutzbeſtimmungen zur
Verhütung der Seuchengefahr für die Einfuhr von
Schlachtvieh beſeitigt wird. Weiter wurde der Magiſtrat
beauftragt, in Verhandlungen mit Magdeburg über den
Ankauf und die Einfuhr von lebendem däniſchen Vieh in
Verhandlungen einzutreten,

Sparnberg (Kreis Ziegenrück), 18. Sept. Bei
einem Großfeuer wurde ein Wohnhaus und ſechs
Scheunen vernichtet. Zwei Perſonen erlitten ſchwere

Brandwunden. r ef. Schmalkalden, 17. Sept. Der hier anſäſſige
praktiſche Arzt Sanitätsrat Dr. Ruhmer hat in hoch
herziger Weiſe der Stadt eine Summe von 10000 Mk.
überwieſen mit der Beſtimmung, daß im Hoſpital eine
Zentralheizung und Zentralkühlanlage ein
gerichtet werden ſoll.

F. Kaſſel, 18. Sept. Bei der Station Huemme auf
der Eiſenbahnſtrecke KaſſelAltenbeken riſſen ſich beim
Rangieren eines Güterzuges zwei Waggons von der
Lokomotive los, rollten zurück und ſtießen heftig gegen
andere, hier ſtehen gebliebene Wagen. Bei dem Zu
ſammenſtoß wurde der Bremſer Otto in ſeinem Bremſer
häuschen er drückt. Der Getötete hinterläßt eine Witwe
und ſechs Kinder.

F. Jena, 18. Sept. Seit vorigem Freitag abend iſt
aus dem nahen Wöllnitz die 29 jährige Brauerei
beſitzerstochter Ella Lieboldabgängig. Sie
iſt von einem Gange nach Lobeda nicht mehr zurückgekehrt.
Ob ein Verbrechen vorliegt, oder ob das Mädchen in der
Dunkelheit verunglückt iſt, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

F Rudolſtadt, 17. Sept. Der Landtag wurde
auf unbeſtimmte Zeit vertagt, da die Regierung eine
n über den Etat zurzeit als ausgeſchloſſen
anſieht.

F. Greiz, 17. Sept. Geſtern fand hier die Ein
weih ung des mit einem Koſtenaufwande von za. 500000
Mark erbauten neuen Juſtizgebäudes ſtatt. Der
monumentale Bau erhebt ſich gegenüber dem Hauptbahn
hof. Er iſt nach Entwürfen des Regierungsbaumeiſters
Dr. Jng. Holtmeyer- Magdeburg ausgeführt. Der Bau
enthält außer den Räumen nebſt Sitzungsſälen für
Schöffengericht und Strafkammer auch die Räume für
das Zollamt, was bei der Nähe der Bahn eine beſondere

abend in den Straßen wurden über 60 Perſonen durch

Verbeſſerung gegen früher bedeutet. Der Weihefeier
hen der Regent bei, der eine Anzahl Auszeichnungen
verlieh.

F Leipzig, 17. Sept. Jn der Nacht zum Montag
kam es in der Kantine der Leipziger Wollkämmerei in
LeipzigSchönefeld zwiſchen polniſchen Arbeitern zu einer
Schlägerei, wobei das Meſſer und die Bierflaſche eine
Hauptrolle ſpielten. Ein polniſcher Arbeiter wurde durch

einen Meſſerſtich in die linke Bruſtſeite ſchwer verletzt.
Einem anderen wurde mit einer Bierflaſche der Schädel
faſt vollſtändig zertrümmert. Die fünf Hauptbeteiligten
an der Schlägerei wurden geſtern der hieſigen Kriminal
polizei zugeführt.

F Leip zig, 18. Sept. Zu dem Kaiſermanöver
wird nachträglich noch bekannt, daß der Kaiſer ſich auch
ſehr lobend über die Leiſtungen der ſächſiſchen Re
ſerviſten und der Landwehrleute ausgeſprochen
hat, die unter dem Befehl des Oberſtleutnants Pechmann
vom 177. Jnf. Regiment an der Bewachung der Elbe
von Dresden bis Torgau beteiligt waren. Sie bildeten
ein Reſerveregiment der blauen Armee und hatten mit
dieſer die Aufgabe, den Ubergang der überlegenen roten
Armee über die Elbe möglichſt lange aufzuhalten.

Chemnitz, 18. Sept. Hier wurde der berüchtigte
Heixatsſchwindler, Mechaniker Thieringer, der
unter den Namen Dr. Alberti und Anders beiratsluſtige
Damen aus München, Mainz, Langenſalza und Chemnitz
um Geldbeträge bis 10 000 Mark betrog, feſtgenommen.
Thieringer war aus der Landesirrenanſtalt Philippsthal
in Preußen entſprungen.

Große Straßenunruhen in Plauen.
Plauen, 17. Sept. Gegen die neue Fünfklaſſen

wahlvorlage des Oberbürgermeiſters Dr. Dehne fanden
heute abend zwei große, von einigen tauſend Perſonen
beſuchte Proteſt Verſammlungen ſtatt. Nach
Beendigung der Verſammlungen zogen die Teilnehmer
von zwei Seiten demonſtrativ nach dem Rat
haus. Die gewaltige Menſchenmenge wurde von
einem ſtarken bewaffneten Schutzmannsaufgebot
empfangen. Gegen die Maſſen war dieſes aber zunächſt
machtlos. Vor dem Rathaus, wo die Stadtverordneten
gerade wegen der Fleiſchteuerung verhandelten, kam es
zu großen Unruhen. Die Schutzleute zogen blank
und nahmen zahlreiche Verhaftungen vor. Die
Menge ſchrie nach dem allgemeinen, gleichen Wahlrecht,
beſchimpfte die Polizei mit den Worten „Bluthunde“ uſw.
und drang nach dem Rathaus vor. Erſt in der zehnten
Stunde gelang es der Polizet, einige Ordnung zu ſchaffen.

die Polizei verhaftet; man zählte etwa zwölf
Verletzte

Merseburg und Amgegend.
18. September.

Zur Angeſtellten-Verſicherung. Jn den
oberen Räumen des Reſtanrants „Schultheiß“ hier hatten
ſich am Dienstag abend die Vorſtände und Vertreter der
am hieſigen Orte vorhandenen 5 größten Angeſtellten
Vereinigungen: Verband deutſcher Handlungsgehilfen,
Werkmeiſter Verband, TechnikerVerein, Deutſch natio
naler Handlungsgehilfen Verband und der Verein für
Handlungs- Kommis von 1858, eingefunden, um zur
Wahl der Vertrauensmänner und Erſatz
männer für die am 1. Januar 1913 in Kraft tretende
Angeſtellten Verſicherung Stellung zu nehmen, reſp. ſich
über deren Wahl zu äußern. Herr Werkmeiſter Döbber
begrüßte die Erſchienenen und bedauerte gleichzeitig leb
haſt das Fernbleiben des Vertreters vom hieſigen Privat
Beamten Verein. Als Leiter der Verhandlungen wurde
der Vertrauensmann des Leipziger Verbandes, Herr
Joſeph Hupe, durch Abſtimmung gewählt. Seiner ge
ſchickten Leitung hervorragend unterſtützt durch eingehende
und treffliche Ausführungen des Herrn Döbber, war
es zu verdanken, daß der allgemein herrſchende Wunſch
nach einer geſchloſſenen Vorſchlagsliſte zur Tatſache
wurde. Vortrefflich gelang es einige vorhandene Gegen
ſätze auszugleichen und eine Verſchlagsliſte aufzuſtellen,
die annähernd dem Mitgliederbeſtande der einzelnen
Gruppen entſpricht. Nachdem noch Herr Hupe das zu
künftige Arbeitsfeld der Vertrauensmänner eingehend er
klärt hatte, kam folgende Vorſchlagsliſte zur einſtimmigen
Annahme a) Vertrauensmänner- l. Max Fiſcher,
Buchhalter, 2. Otto Schurtz, Werkmeiſter, 3. Paul
Weſtphal, Kaufmann b) I. Erſatzmänner: 4 Ru
dolf Schulze, Jngenieur, 5. Guſtav Roſen vo w, Bau
Aſſiſtent, 6. Otto Jobs, Korreſpondent; e) II. Erſatz
männer: 7. Joſeph Hupe, Buchhalter, 8. Carl Ron
niger, Werkmeiſter, 9. Otto Heidenreich, Korre
ſpondent. Dieſe Vorſchlagsliſte, von ſämtlichen An
weſenden unterſchrieben, wird in den nächſten Tagen dem
Magiſtrat zu Merſeburg eingereicht werden. Möchten
doch ſämtliche andere Wahlberechtigte ſich dieſe Vorſchlags
liſte zu eigen machen und ain Wahltage dafür ſtimmen,
damit eine Zerſplitterung der Stimmen vermieden wird.

Gauturnfahrt. Trotz der regneriſchen Wit
terung unternahm am Sonntag morgen der Nordoſt-
thüringer Turngau des Turnkreiſes III (Thüringen)

Mehr als 60 Perſonen verhaftet 12 Verletzte.

Klaſſe B ſind ſolche Hunde, die noch

den einmal feſtgeſetzten Turngang nach Horburg bei
chkeuditz. Jn zwei Abteilungen ging es ab Ammen

dorf bezw. Merſeburg unter fröhlichem Geſang durch
die verſchiedenen Ortſchaften nach Raßnitz, wo ſich beide
Abteilungen in einer Geſamtſtärke von etwa 200 Mann
vereinigten. Hier wurde einige Zeit Raſt gemacht.
Gegen Mittag traf man, völlig durchnäßt, in Horburg,
einem alten, ſchon zur Zeit der Wenden bekannten Orte,
ein. Jm Gaſthofe wurde das Mittageſſen einge
nommen. Dann ging es zum Turnen auf einem freien
Platze. Es wurden allgemeine Freiübungen, Turn
ſpiele und volkstümliche Ubungen vorgeführt, die unter
der Witterung zu leiden hatten; dennoch wurden ſie zu
Ende geführt. Die Beſten aus jeder Gruppe erhielten
Eichenlaubkränze. Um 5 Uhr nachmittags wurde der
Heimweg angekreten und zwar keils per Bahn ab
Schkeuditz, teils zu Fuß. Die Leitung lag in den
Händen der Herren Gauvertreter Meyer, Turnlehrer
Löffler und Turnlehrer Stoppe.

Eine ſchwere Beinverletzung erlitt geſtern
nachmittag der Friſeur Edwin Menzel sen von hier bei
Ausgrabungsarbeiten in der Sandgrube des Gaſtwirts
Müller in Braunsdorf. Dort werden bekanntlich
vom hieſigen Heimatkunde Verein ſchon ſeit längerer Zeit

Grabungen vorgenommen, an denen Herr M. als be
ſonders eifriges Mitglied und ausgezeichneter Kenner
prähiſtoriſcher Funde beteiligt iſt. Durch die an
dauernden Niederſchläge der letzten Tage ſtürzte nun
geſtern nachmittag eine mächtige Sandwand ein, die dem
an der Grabungsſtelle arbeitenden M. das eine Bein
ſchwer quetſchte. Der Verunglückte wurde geſtern
abend in ſeine Behauſung transportiert.

Am Altenburger Damm ſtürzte geſtern eine
große Silberpappel um und zertrümmerte im gegenüber
liegenden Schulgarten eine Laube. Perſonen kamen
nicht zu Schaden. Der geſtürzte Baum wurde zerſägt
und dann beſeitigt.

Durch einen Revolverſchuß verletzte ſich
geſtern in ſeiner Wohnung der Hilfsarbeiter J. von hier
ſehr ſchwer. Die Kugel drang ihm in den Kopf und
hatte eine Lähmung der beiden Beine zur Folge. Die
Veranlaſſung zu dieſem Schritte ſoll in Familienver
hältniſſen zu ſuchen ſein. J. iſt verheiratet und Vater
von vier unmündigen Kindern.

Schwurgericht. In der am 28 September 1912
beginnenden Sitzungsperiode des Königlichen Schwur
gerichts zu Halle kommt zur Verhandlung: Am 25.
September vormittags 9 Uhr, gegen Hermann Oskar
Peuſchel aus Merſeburg wegen Notzucht.

Theater in der Reichskrone. Man ſchreibt
uns: Eine Anzahl Mitglieder des diesjährigen Sommer
Theaters iſt durch das Verhalten des Direktors Ebhardt
unverſchuldet plötzlich engagementslos geworden.
Da es nun infolge der weit vorgerückten Zeit zum

Mitglieder natürlich keine beneidenswerte
wenigſtens über die erſten ſchweren Sorgen hinweg zu
kommen, beabſichtigen dieſe am Freitag den 20. Sep
tember, abends 8 4 Uhr, in der „Reichskrone“ eine
Vorſtellung zu veranſtalten.
hiſtoriſch romantiſche Schauſpiel mit Geſang in ſieben

Bildern „Der Trompeter von Säkkingen“.
Unter Herrn Süßenguths Regie werden alle Vor
kehrungen getroffen, um die Vorſtellung zu einer
glänzenden zu geſtalten. Herr Rißmann ſtellte in
liebenswürdigſter Weiſe ſeinen Saal zur Verfügung
und auch von anderen geſchäftlichen Seiten finden die
Mitglieder weiteſtes Entgegenkommen und bitten nun
höflichſt alle Freunde und Gönner des Theaters
zumal in Anbetracht der mißlichen Verhältniſſe der
Künſtler um gütige Unterſtützung durch ein recht
volles Haus. Die Vorſtellung findet zu kleinen Schau
ſpielpreiſen und der Vorverkauf wie immer bei Herrn
Kaufmann Frahnert ſtatt.

Polizeihund-Vorführung. Am Sonntag
den 22. September d. J., von nachmittags 2 Uhr an, ver

anſtaltet der Verein der Hundefreunde zu
Merſeburg und Umgebung auf dem Gelände des
„NeuenSchützenhauſes“ eine interne PolizeihundVorführung und zwar unter Kartellregeln. Es wer
den nur Hunde von Mitgliedern des Vereins vorgeführt,
die in Klaſſen K. und B eingeteilt ſind. Klaſſe K ſind
Hunde, die vollſtändig im Polizeidienſt ausgebildet ſind;

nicht ganz fertig aus
gebildet ſind. Durch die Vorführung ſoll der Polizeihund
ſport gehoben werden. Es ſoll dem Publikum gezeigt wer
den, daß auch private Hundebeſitzer ſich rege an der Poli
zeihundſache beteiligen können, um bei evtl. Fällen dieſe
Hunde in den Dienſt der polizeilichen Ermittelung von
Verbrechern zu ſtellen. Zur Deckung der Unkoſten des
Vereins wird ein Eintrittsgeld erhoben. Es wird an
dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß Hunde, die nicht vor
geführt werden, auf den Platz nicht mitgebracht werden
dürfen, auch wird das Publikum erſucht, bei den Vor
führungen ſich ruhig zu verhalten, damit die vorzuführen
den Hunde nicht ſcheu und unruhig werden. Als Preis
richter fungiert der anerkannte Richter Herr O. Becker
aus Gehren i. Th., als Leiter Herr Polizeiwachtmeiſter
Naß und als Plaßmeiſter Herr Baumeiſter B. Hoff
mann aus Merſeburg. Genannte Herren tragen weiße
Roſetten und iſt den Anordnungen dieſer Herren Folge
zu leiſten. Am Sonnabend den 21. September 1912,
abends 8 Uhr, findet im Sagle des Hotels Rülke ein
Vortrag des Herrn Becker über den Polizeihund ſtatt.

(Ein geſandt. Wiederum 35000 Mk.!
Ein großer Teil der Bürgerſchaft iſt entrüſtet, daß
wiederum die Summe von 85 000 Mk. in das alte, frühere
Rathaus „verbaut“ werden ſollen. Jn anderen Städten iſt
man bemüht, moderne und zeitgemäße Gebäude zu er
richten, während man in Merſeburg ſich von altem Ge
rümpel“, wie Herr Stadtv. Frauenheim ſo treffend
und richtig ſagte, nicht trennen kann. Man ſollte ſpar

WinterSaiſonanfang ſehr ſchwer hält, noch Ergagement

Um nun

Gewählt wurde das



gen Reſtaurationen beweiſt übrigens, daß eine

genteil ſollten die Stadtväter jede Gelegenheit benutzen,

Kälte kaum jemand abhalten, das Feſt zu beſuchen, denn

ſam wirtſchaften, da andere wichtige Aufgaben zu erledigen
ſind, z. B. Schulen, Straßenverbeſſerungen, Herabſetzung
der Steuern, Jmport billigen Fleiſches für unſere ärmeren
Mitbürger. Der ſchlechte Geſchäſtsgang in allen hieſi-

er

mehrung der Lokale nicht nötig iſt. Jm Ge
die Reſtaurationen zu vermindern! Auch bei dem ſchönſten
Sommerwetterfindet man in den Gärten der Reichskrone,
Caſino, Schützenhaus, Herzog Chriſtian kaum einen Gaſt
und tauſende Stühle bleiben leer!! Kann man daher von
dem Bedürfnis neuer Gartenanlagen überhaupt reden!
Wäre das nicht eine Verſchwendung, Gelder zu vewilligen,
Sie durchaus unnötig ſind

Ein Bürger.

8 Geuſa, 17. Sept. Rittergutspächter Beyling
hier gab am Sonnabend ſeinen Arbeitern ein ſogenanntes
Haferfeſt, das unter reger Beteiligung einen ſehr har
moniſchen Verlauf nahm. Die Merſeburger Stadtkapelle
konzertierte und ſpielte dann zum Tanz auf. Auch die
Herrſchaft nahm an dem Feſte freundlichen Anteil und
bewies damit, daß das gegenſeitige Verhältnis hierorts
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ein gutes iſt.

ZNeukirchen bei Delitz a. B., 16. Sept. Der
jährige Sohn Karl des Geſchirrführers Dietrich
hat ſich am Mittwoch abend vergängener Woche aus der
elterlichen Wohnung entfernt und iſt nicht wieder zu
rückgekehrt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß das
e e der herrſchenden Dunkelheit in die Saale ge

iſt.
Drrenberg, 16. Sept. Das Brunnenfeſt,

der Schlußpunkt der Badezeit, iſt nun nuch wieder vorbei.
Noch einmal wallt das Verkehrsleben mäßig empor, noch
einmal iſt der Name Dürrenberg in aller Munde, dann
werden die Zelte, die Buden abgebrochen, verödet liegt der
Platz und Skille ſenkt ſich über Dürrenberg, Stille wie des
Todes Schweigen. Aber heute iſt noch alles lebendig,
genußfroh, vergnügt. Wohlan, ſtürzen wir uns auch in
den Strudel, der jeden weiter trägt und doch niemand
verſchlingt. Das Programm des Feſtes, das ſtets dasſelbe
bleibt, wurde auch diesmal getreulich innegehalten. Sol
meſſung, Feſteſſen, Gottesdienſt, Parade, Borlachakte, Hoch
auf den oberſten Bergherrn, Pretzeln für die Kinder, Ball
und Tanz, das alles war auch in dieſem Jahre vertreten.
Die einzige Abwechſlung brachte das Wetter, das am
Sonntag abſcheulich war, während der Montag beſſere
Seiten zeigte. Doch ließ ſich durch Regen, Wind und

nicht beim Dürrenberger Bornfeſt geweſen ſein, iſt mei
lenweit in der Runde eine Todſünde, für die es keine
Abſolution gibt. So war denn der Beſuch ſelbſt am
Sonntag beſſer, als man gedacht hatte. Ob es aber ein
Vergnügen war, bis zu den Knöcheln im aufgeweichten
Boden umher zu waten, das bleibe dahingeſtellt. Bei
der Menge der Buden fragt man ſich doch: wie kommen
alle dieſe Leute auf ihre Koſten Aber ſie müſſen wohl,
ſonſt kämen ſie nicht her. Was bot nun nicht alles der
Feſtplatz! Wer tanzen wollte, hatte Gelegenheit, ſeinen
Schatz herumzuſchwenken. Wer ſich für Natur inter
eſſierke, ging in die Bärenzwinger, eine Schießbude lockte
zum Beweis ſcharfe Auges und feſter Bend. Panoramen

empfahl ihre anſcheinend mit wenig
die Bude mit den „Frauenſchönheiten“ fand in unſerer
kritiſch veranlagten Zeit wenig Zuſpruch. Starke Männer

führten Ringkämpfe auf, einer von ihnen, nur mit einein
Bein behaftet, gab im Schuppen noch Separatvorſtellun-
gen, die ſehr mäßig waren. Auch ein „Kientopp“ fehlte
nicht, ebenſo wie ein Hippodrom und mehrere Karuſſels.
Daz wiſchen Würfelbuden, unzählig, und Stände mit feſten
und flüſſigen Genußmitteln, bei deren Anblick einem das

aſſer im Munde zuſammenlief. Aber das ſchönſte waren
doch „Moritaten“, die, fünf an der Zahl, mit verſchwen
deriſchem Aufwand von roter Farbe auf große Leinwand
gemalt waren und von einem Barden erläutert und beſün
gen wurden. Das Paradies meiner Kindheit tat ſich wie
der vor mir auf, als ich das ſah. Ganz ſo war es in mei
ner Jugend auf dem Jahrmarkt geweſen, und nie hatten
meine Augen es wieder geſchaut. Die moderne, anſpruchs
volle Zeit hatte, wie es ſchien, auch dieſes Kunſtprodukt,
wie das nur ſelten zu ſehende Kaſperletheater verſchlungen.
Aber nein, es lebt noch, es entzückt mit wonnigem Gruſeln
und tiefſter moraliſcher Entrüſtung auch heute noch jung
und alt. Ja, das Brunnenfeſt erhält jung, und wer es
recht oft beſucht, kann ſicher ſein, ein hohes Alter zu er

chen.h Dürrenberg, 17. Sept. Am 21. September
nachmittags 324 Uhr findet im Kurhauſe die Ver
ſammlung ſächſiſcher und preußiſcher Lehrer
an der Grenze der hieſigen Gegend ſtatt. Lehrer Paß
könig aus Leipzig wird einen Vortrag halten über
„Kants Anſchauung über Religion, beurteilt vomStandpunkte Wundts.“

8 Lützen, 17. Sept. Die Stadtverordneten
bewilligten zu dem Bau der projektierten Kapelle auf
dem neuen Friedhofe die Summe von za. 8000 Mk.
Dem für den 1. Oktober d. Js. beantragten Pen
ſtonterungsgeſuche des Polizeiſergeanten Guddat wurde
zugeſtimmt. Ein weiterer Beſchluß ging dahin, die bis
herigen Jahresrechnungen der Elektrizitätswerkskaſſe
durch einen vereideten Bücherreviſor bezw. Sachver
ſtändigen für Elektrizitätswerke prüfen und eine Bilanz
anſtellen zu laſſen.

8. Aus dem Kreiſe Merſeburg, 18. Septbr.
Das Geſpenſt der Maul und Klauenſeuche
taucht wieder in unſerem Kreiſe auf und zwar in dem
Orte Weg witz Der Landrat veröffentlicht folgende
Bekanntmachung Auf Grund der viehſeuchenpolizei
lichen Anordnung des Herrn Miniſters für Landwirt
ſchaft, Domänen und Forſten vom I. Mat 1912, be
treffend die Bekämpfung der Maul- und Klauenſeuche,
wird infolge des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche
in Wegwitz, nachdem die Seuche durch das Gutachten
des beamteten Tierargztes feſtgeſtellt iſt, folgendes ange
ordnet: 1. Es wird ein Sperrbezirk gebildet aus dem
ganzen Orte Wegwitz einſchließlich Gutsbezirk und Aus
bauten. 2. Ein Beobachtungsgebiet wird gebildet aus
den Gemeinden Pretzſch, Wallendorf und Zöſchen.
3, Für den Sperrbezirk und das Beobachtungsgebiet

e Wahrſagerinh en Hrn
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treten die 88 162 bis 164 und 166,/7 der vorſtehend
angeführten viehſeuchenpolizeilichen Anordnung in Kraft.
Ferner wird gemäß S 168 a. a. O. für den ganzen Um
fang der Amtsbezirke Wallendorf, Meuſchau, Spergau,
Dürrenberg, Teuditz, Altranſtedt, Dölkau, Kleinliebenau,
Wehlitz und der Polizeibezirke der Städte Merſeburg
und Schkeuditz verboten a) die Abhaltung von Klauen
viehmärkten ſowie der Auftrieb von Klauenvieh auf
Wochenmärkten; b) der Handel im Umherziehen mit
Klauenvieh; o) die Abhaltung von Verſteigerungen von
Klauenvieh; d) das Weggeben von nicht ausreichend er
hitzter Milch aus Sammelmolkereien an landwirtſchaft
liche Betriebe, in denen Klauenvieh gehalten wird, ferner
die Entfernung der zur Anlieferung der Milch und zur

Ablieferung der Milchrückſtände benutzten Gefäße aus der
Molkerei, bevor ſie deesinfiziert ſind.

Mücheln und Amgebung.
18. September

8Schafſtädt, 18. Sept. Am Sonntag nachmittag
fand im Ratskeller eine Verſammlung des Obſt und
Gartenbauvereins ſtatt. Dieſe war recht gut be
ſucht und ſtand außer der Rechnungslegung eine noch-
malige Beſprechung der in ca 14 Tagen ſtattfindenden
Obſtausſtellung des Vereins ſtatt. Vorausſichtlich
wird dieſelbe von den Mitgliedern recht zahlreich
beſchickt werden und iſt guch im Jntereſſe des heimiſchen
Obſtbaues ein recht zahlreicher Beſuch der Ausſtellung
ſeitens der Bürgerſchaft zu erhoffen.

8Querfurt, 16 Sept. In einer Verſammlung
der vereinigten Handwerker wurde die Verſchmelzung
der Ortskrankenkaſſe mit den Krankenkaſſen der
Dachdecker, Zimmerer und Steinhauer zu einer gemein
ſamen Krankenkaſſe beſchloſſen. Der Miſſions
verein Querfurt und Umgegend feierte geſtern
in Obhauſen ſein Jahresfeſt. Die Feſtpredigt in der
Kirche zu St. Petri hielt Paſtor Schleimn mer Botten
dorf. Jn der Nachfeier hielten Anſprachen die Superin
tendenten Roſenthal Querfurt und Meyew Ober
farnſtedt ſowie die Paſtoren Liebe Obhauſen und
Prietze-Königerodag e

8, Laucha, 16. Sept. Vielfach klagt man, daß die
eingelegten Gurken ſich nicht halten und hohl werden.

Das Grummet auf den Wieſen liefert reich
lichen Ertrag, da das Uantergras dicht und hoch
gewachſen iſt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 125 Jahren, am 17. September 1787, wurde

die Verfaſſung der nord amerikaniſchen Freiſtaaten von
dem aus Vertretern der Nord und Südſtaaten gebildeten
Verfaſſungsrat beſchloſſen. Nachdem Nordamerika ſeine
Sreiyeit gegen England erkämpftehatte, handelte es ſichhört die t hre Sach zit bringen undun epubliihr eine Grundlage durch die Verfaſſung zu geben. Nach
dieſer bildet die Union einen Bund von Staaten, welche
die das Geſamtwohl angehenden Angelegenheiten einer
Unionsegierung übertragen haben, beſtehend aus drei
Körperſchaften, der exekutiven, legislativen und richter
lichen. Dieſe Verfaſſung kam erſt nach Überwindung
großer Schwierigkeiten zu ſtande, namentlich nach Zu
geſtändniſſen an die Südſtagten in der Sklavenfrage,
die denn auch bereits den Keim zu den ſpäteren Ver
wickelungen zwiſchen Nord und Süd in ſich trug.

Cletterwarte
V. W. am 19. Sept. Zunächſt heiter, trocken, ſehr

kühle Nacht; ſpäter wärmer, erneut Trübung, windig
und zuletzt Regen. 20. Sept. Ziemlich mild, windig,
meiſt wolkig bis trüb, zeitweiſe Regen.

Vermischtes.
(FünfSchiffbrüchige gerettet.) Die StationHeiligendamm der Geſellſchaft zur Rettung Schiff

brüchiger telegraphiert“ Geſtern wurden von dem
Vagabund“ aus Kiel (Kapitän- Leutnant

Mück.), mit Motordefekt treibend bei Heiligendamm,
mit Paſſagieren von Nykoeping nach Fehmarn unter
wegs eine Dame und vier Herren, durch das
r „Herzog Friedrich Wilhelm glücklich
geborgen.Eine Schauſpielerin auf der Straße er
ſchoſſen. Jn Groß-Kanizſa (Ungarn) tötete der
Landwirt Stephan Joag, ein argverſchuldeter Gewohn
heitstrinker, die zwanzigjährige biloſchöne Schäu
ſpielerin Eſta Veres, die er ſeit langem mit Liebes
anträgen verfolgte, auf offener Straße durch einen
Revolverſchuß und beging dann Selbſtmord

GSchnee im Rieſengebirge.) Der Kamm des
eder iſt ſeit Sonntag mit einer dicken Schnee

edeckt.
(150006. Kronen für wohltätige Zwecke.)Die verſtorbene Gattin des Groß induſtriellen Schubert

Spiegel in Benſen hinterließ 150000 Kronen für
wohltätige Zwecke

(Schweres Unglück beim Neubau einer
Pfarrkirche Beim Neubau der Pfarrkirche in
Nöthen bei Münſter (Eifel) ſtürzte ein Gußbogen ein.
e wurde getötet und zwei ſchwer
verletzt.Ein neuer Spionggefall) Allenſtein,17. Sept. Bei der Feſtungsübung bei Lötzen photo
raphierten und ſkizzierten e ei elegante Fremde
eide entflohen, als ſie ſich beobachtet ſahen. Einer

wurde ergriffen und als Spionverhaftet, der andere
er Die Unterſuchung wird ſtreng geheim ge

r S

(Aufeine Seemine gefahren.) Der engliſche
Dampfer „Barnes More“ von der Johnſtonlinie
aus Liverpool der Montag nachmittag auf der Fahrt
nach Saloniki die Dardanellen vor dem Fort

zierspferde

Manitoba 226 230 bz. B. Ma

Karaburu paſſterte, wollte die Fahrt nach Salonikf
fortſetzen, ohne die Lotſendampfer abzuwarten Der
weder die Signale des Forts noch zwei blinde Kanonen
ſchüſſe beachkete, fuhr er auf eine Seemine auf. die
losging und den Dampferernſtkich beſchädigte.
Einige Perſonen der Beſatzung wurden verwundet;
dem Kapitän gelang es, den Dampfer auf den Strand,
auflaufen zu laſſen. Gegenwärtig wird die Landung ge
löſcht. Man hofft, den Dampfer retten zu können.

Griefpoſten, untergegangen) Mit dem
Dampfer „Kamerun“, der auf der Reiſe von Hrmhurg
Abgang am 23. Auguſt) nach Wiſtafrika bei Grund
Buſſam (Slfenbeinküſte) geſtrandet iſt ſind wahrſchein
lich die ihm vom Poſtamt Hamburg l zugeführtenBriefpoſten für Lome. Lagos, Fern ando Po. Kribi,
Bata, Eloby Libreville (Garbun) und Rio del Rey un
tergegangen. Dieſe Befefpoſten haben nur Sendungen
enthalten, deren Beförderung mit dem Dampfer
zKamerun“ von den Ahſendern gewünſcht wer mit
Ausnahme derjenigen für Fernando Po, mit der alle
etwa vom 11 Auguſt ab aufgekommenen Sendungen
befördert worden ſind ſo weit ſie keinen entgegenſtehen
den Leitvermerk trugen.

GWieder flott.) Nach einer Lloydmeldung aus
ort Said iſt der im Sue;kanal geſtrandete engliſche

dreuzer Talbot“ wieder flott geworden und in Sutez

e eSeit Sonnabend verſchüttet.) Zu demHrubenunglück auf der Zeche Auguſte Viktoria bei
Recklinghauſen wird gemeldet daß es bis beute
nachmittag noch nicht gelungen war, die auf der
Zeche verſchütteten Bergleute zu bergen. Bei
dem Zuſammenbruch im Gebirge ſind reiche Mengen
Geſtein und Kohlen niedergegangen, die erſt weggeräumt
werden müſſen, ehe man zu den Verſchütteten gelangen
e dieſes e en W wird, läßt ſich
ni agen, da man nie eſtimmt weiß,drei Berglente ſitchen ſoll. e e die

(Dex Onkel als Entführer ſeiner Nichte.)
Der jährige Klempner Otto Müller in Berlin hat
ſeine 17jährige Nichte Elſe Häusler mit deren Einwilli
gung entführk. Der Entführer, der eine bewegte Vergan
genheit hinter ſich hat, war erſt vor einem halben Jahre
aus Mitleid von den Eltern der Entführten aufgenommen
worden und hatte vor 14 Tagen ein Mädchen geheiraket,
das ihm 9000 Mark mit in die Ehe brachte. Dieſe Mit
giſft hat er jetzt mit auf die Reiſe genommen.

Drei Eiſenbahnarbeiter von einem
Erpr en ger a t. Nach einer Meldung aus

nghien wurden drei Arbeiter der Nordbahn, die bei
ongegn mit der Errichtung einer Kohlenverladebrücke

beſchäftigt waren, von dem Expreßzuge Paris Calais er
faßt. Zwei von ihnen wurden getötet der dritte
ſchwer verletzt. Jn der Nacht ſtieß der Belgrader Kon
ventionalzug auf der Station Kuſadak mit einem Güterzug
zuſammen. Drei Reiſende wurden ſchwer, mehrere Zug
bedienſtete leicht verletzt. Der Materialſchaden iſt be
deutend.

Der Direktor der Zentrale für Offin Heringe dorf ertrunken
Der in den Kreiſen von Offizieren und Sportsleuten ſehr
bekannte Direktor der Zentrale für Offizierspferde in

Charlottenburg, Moritz Schröder, iſt in Heringsdorf,
wo er ſich ſeit einiger Zeit aufhielt ertrunken DerBerl. Lokalanz.“ macht bei dieſer Gelegenheit darauf auf
merkſam, daß vor einiger Zeit gegen Schröder ſchwere An

griffe wegen verſchiedener Wechſelaffären erhoben
worden ſind. Jn die Affäre ſind Offiziere auswärtiger
Regimenter verwickelt.

Nach der Zeugenvernehmung tot zu
ſammengebrochen.) Jn München iſt der herz
leidend geweſene Großhändler Albert Heß nach ſeiner
Vernehmung als Entlaſtungszeuge in einem Prozeß vor
dem Gerichtsgebäude an Herzſchlag tot zuſammen
gebrochen.

Neueste Nachrichten.
Staßfurt, 18 Sept. Heuke früh wurden auf

Schacht 4 der Salzbergwerke Neu Staßfurt durch eine
Pulverexploſton vier Bergleute getötet.

Bochum, 18. Sept. Wie die Verwaltung der Zeche
„Auguſte Viktoriag“ mitteilt iſt nicht mehr damit zu

rechnen, daß die verunglückten Bergleute noch
lebend zutage gebracht werden. Die große Menge des
niedergehenden Geſteins hindert die Rettungsarbeiten.
Die Reftungsmannſchaften waren geſtern abend ſiebzig
Stunden in Tätigfeit

London, 18. Sept. Bei Ditton (Lancaſter) hat
ch ein ſchweres Eiſen bahnunglück zugetragen. Die
Maſchine des Expreßzuges Cheſter- Liverpool entgleiſte
und ſtieß gegen eine Brücke. Sieben Wagen entgleiſten
und fingen Feuer. Die Jnſaſſen verbrannten alleſamt,
Jnsgeſamt wurden 14 Reiſende getötet. Der Lokomotiv
führer wurde auf der Stelle getötet, während der Heizer
ſchwer verbrüht iſt. Zahlreiche Reiſende wurden ſchwer
verwundet. Das Feuer erſchwert die Rettungsarbeiten.

Produktenbörſe in Leipzig
am 17. September.

Weizen ruhig Gerſte, Brau
inländiſch. 194—203 bz. B. gerſte, hieſ. 199—220 bz. B.
feuchter unter Notiz feinſte über Notiz
Argentin. 234—240 bz. B. Saalgerſte 205--230 B.

feinſte über Notizn 234 240 bz. B. hle und Futt rw. 74
bis 185 bz. BRog

a fer behauptet
ennländiſch. 166 172 bz. B. Ha

Boe v 168 175 bz. B. inländiſch. 217 222 h B.
oſener 185 188 bz. B. ausländiſch.178 192 bz. B.

Mehlpreiſe in Leipzig am 17. September. Weizenmehl
Nr. 00 31,50 32,00 Mk. Roggenntehl Nr. 01 28.60 be
28 50 M ver 100 Ka

e

e
ſibewanrte Nanu



Anzeigen für Merſeburg
rah dieſen Teil übernimmt die

über keine e
Dankſagung.

Zurückgekehrt vom Grabeunſerer Peben Entſchlafenen,
können wir nicht unterlaſſen,
unſeren tiefgefühlteſten Dank aus
zuſprechen. Dank dem hoch
würdigſten Herrn Pfarrer Dreh
mann für die S Worteim Hauſe und am Grabe, ſowie

Lehrer Kuntze und Herrn
ehrer Scholl mit der Schuljugend

für den ſchö FernerDank den Nachbarn, die ſie zur
Ruheſtätte ten en, ſowie allen
denen, die ren Sarg mitBlumen und Kelheen ſchmückten.

Frankleben, den 14. Sept. 1912

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Klemezak.

önen Geſang.

Servis- Zahlung.
Die Vergütung an Mund

verpflegung und Servis für die
in dieſem Jahre hier einquar-
tierten Truppenteile ſoll in der
Zeit vom 32. e e biseinſchl. 4. Oktober d. Js. in den
Vormittagsſtunden im Militär
Büro Zimmer Nr. 15, bisherigesStandesamt, gegen Rückgabe der
Huartierbillets ſtattfinden.

Die Zahlung erfolgt vom 22. bis
einſchl. 25. Geptember d. Js. für
die in Zeit vom Monat Mai bis
einſchl. 29. Auguſt d. gs. und vom
26. September d. Js. bis einſchl
4. Oktober d. 9s. für die vom
30. Auguſt bis 9. September d. Js.
hier einquartierten Truppenteile.

Merſeburg, den 16. Sept. 1912.
Der Magiſtrat.

Auwenthahtr. 12, t

b Zimmerwohnung, gr. Küche u.
reichl. Zubehör, zu vermieten und
1. Okt. zu beziehen. Preis 400 Mk.

Merseburg,

000
l

edaktion dem Publikum gegen

Lotte Engel
Franz Caesar

Voerlobte.

im September 1912.

e 040
Danksagung-

Quéerfurt,

e

e ne e

Für die vielen Beweise anfrichtiger Teilnahme bei dem
Hinscheiden meines lieben Mannes, unseres guten, treusorgenden
Vaters, Kann ich nicht unterlassen, meinen tiefgefühlten Dank
auszusprechen. Dank Herrn Pastor Riep für die trostreichen
Worte am Grabe, sowie Herrn Kantor FPunke nebst der Schul-
jugend für den erhebenden Gesapg. Perner besten Dank dem
Landwirtschafts-Verein von Leuna und allen Bekannten von vah
und tern für die zahlreichen Blumensgpenden und das Goleit zur
letzten Ruhkestätte. NMöge Gott allen ein reicher Vergelter gein,

Leuna, den 18. Seplember 1912.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

W. Am äilatr nebst Hinlern.

für 150 Mk. per
Wohnung 1. Oktober r iſt für ſofort zu vermieten

ziehbar Amtshäuſer 14, I Lindenſtraße 11, 2 Tr.

Cinophon Theater

Er Meſt. 1
Prograwm vom Mittwoch

bis Freitag.
Die maleriſche Inſel Sardinien.

Herrl. Naturvild.
GaumontWoche. Neueſte Wochen

berichte.
An der Liebe Flammen.

Drama.
Ein feiner Streich. Humoriſtiſch.
Der Antiſemit. Komödie.
Die Geige der gtalienerin. Drama

einer Auswandererfamilie.
Das Lied vom Floh. Tonbild.

Die Sünden

GErgr.

Liebesdrama in 3 Akten.
W 1 Stunde

Freundlich möbliertes gimmer
Ein en

zu verkaufen Neumarkt 74.
Eine Wohnung, ne aus

2 Stuben, 8 K
gr. Korridor, Zubehör und Gasanlage, iſt verſetzungshalb. 1. Okt
oder 1. Januar zu beziehen

Unter- Altenburg 57.

In Frankleben
Küche,ammern,

mit voll.

oder Großkayna
ſ. p. 1. 10. ſol. j. Kaufm. beſſ. möbl.
Zimmer bei gut. anſt. Familie ev.

Penſion.
R I 267 a Invalidendank Leipzig

Ang. erb. u.

Ein junger deutſcher
Schäferhund

Jahr alt, zu verkaufen
Reſtaurant Wartburg.

(Rüde),

1. 4. 13.

D Beamter erwachſ. Perſ ſucht
Wohnung v. 4 Zimm. u. Zubh. z

Offert. mit Preisang.
unt. A L an die Exp. d. Bl. Haus Nr.

zu beziehen
Beſſer möbl.

Kl. Ritterſtr. 5, III.
Zimmer

Für Klempner!
Auf dem Neumarkt iſt kein

Klempner und dürfte ſich das
24, welches verkäuflich

tſt, vorzüglich dazu eignen. Näh.
Entenplan 3, I

zu vermieten
Möbliertes immer

Poſtſtraße 2, II iſt zu verkaufen
Ein eiſerner Keſſel

Vorwerk 3.

Wohnungen,
der Neuzeit entſpr., zu 650 MkSt. Mir und an lee zu 420
Zu e en am Neubau Bau
Platz Karlſtr. od. Roter Feldweg 2.
T Wohnung, 2 St. K. K. undZu er 1. Oktober zu Weh

u erfragen in der Exped. d. Bl.
Halbe erſte e zu vermieten

und 1. Oktober zu beziehen. Preis
250 Mk. Kleine Ritterſtr. 15.

Näheres daſelbſt 2 Tr. links.
1 herrſch. Wohnung,
2. Etage, 5 mer Küche, Bad,
Veranda, zum 1. Jan. zu ver
mieten. Preis 650 Mark.

Gutenbergſtraße 13.
Halleſche Str. 17

iſt die Hälfte der 2. Etage mit
Erkerzimmer, beſtehend aus vier
Wohnräumen, Küche, Boden
kammer und Kellergelaß, an einzl.
ruhige Mieter per ſoſort oder
ſpäter zu vermieten. Preis Mk. 400.

Gr. Wohnung,s Z., Zubehör, Gas, Bad, Jeen,

Molt eſtr.7, part zum I. Oktober
zu vermieten. äheres

Weſtram, Poſtſtr. 8, pt.
T Mittiere Wohnung mit Bad,
Gasanlage, ſofort z vermieten
und 1. 10. 12 oder 1. 1. 13 zu beziehen wart 26.

Verſetzungshalber
wird zum 1. Oktober eine ſchöne,
freundliche Wohnung frei, beſteh
aus 2 großen zweifenſt. Zimmern,
2 ſchönen einfenſt. Zimm., Küche
Kammer und Zubehör, iſt ſehr
preiswert zu vermieten.

Kulicke, Lindenſtr. 19.
iſt zum 1. Oktoberbeffnerſtr. ß eine herrſchaftliche

Wohnung zu vermieten. 8 evtl.
auch 10 Zimmer, Diele und 2
Veranden. Elektriſch Licht, Gas,
Garten.

Freundl. Wohnung,
beſt. aus 5 Zimmern mit Zubeb
Bad, Gas, elektr. Lichtanlage u
Garten, zum 1. 1. 13 zu beziehen

Lauchſtedter Str. 28, I.

Wohnung
n ober von Mk. 500, perer. zu vermieten.aberJber Burgſtraße 7, part.

Einfach möbl. Zimmer
zu vermietens Schmale Str. 21.

e
zut vermieten Moltkeſtr. 5, pt.

Möbl. zimmer m. Kabinett
(ſep. Eingang) ſofort zu e

Clobigkauer Str. 16, pt.

1 Waſchwanne
Ein rotes RipsSofa,

1 Kleiderſchrank, 1 Liſch,
zu verkaufen. Zu erfragen

Annenſtr 10, part.

Vuſchtiſch

zu vermieten.
Markt 15, im Materialladen.

Moöbl. Wohn öſhlafzimm.
Zu erfragen

kin guferhat. J legewagen
preiswert zu verkaufen.
fragen in der Exped. d. Bl.

Zu er

Ritter Halle

Flügel

Planoforte Fabri
Grossd, Sächs, Woſllol on

J. S.
Gegründet 1896

2

Pianos
degründen ren Weltrut bar

Sblsgene Arbeit,
grossen vornehmen Tos a

dusserste Wiberstanb sei
Filiale Merseburg. Obere Burgstrasse. Vertr.: Rud. Meckert

des Hotels Rülke ein

von 2 Uhr nachmittags an
Gelände des
hauſes eine

ſtatt.

Am Sonnabend, den 21. Gept. 1912,
von 8 Uhr abends ab wird im Saale

Vortrag aser Das Polfzelhundweſen

abgehalten, wozu jeder Freund u Gönner
hierdurch eingeladen wird. Eintritt frei!

Am Gonntag, den 22. Septbr. 1912,
findet auf dem

hieſigen „Neuen Schützen

Vorführung von 10 Polizeihunden

Es ſind dies nur Hunde von
Mitgliedern des Vereins der Hundefreunde
zu Merſeburg und Umgebung.

Eintrittsgeld: Für Erwachſene 25 Pf. für Kinder 10 Pf
im Vorverkauf 20 Pf.

Hunde, die nicht vorgeführt werden, dürfen auf den Platznicht mitgebracht werden. Der Vorſtand.

ha e Frankenhausen ſyffh.
Eisenbet. u. Materlaſpritg.

xerb. mit Archltekt.- u.
Bauing.-Abtlg. (6 Sem.)

Swän u. Holzſpäne

Verlaufe eine Hüſin
mit Jungen Lauchſtedter Str. 20.

Ein Länferſchwein
iſt zu verkaufen Venenien 10.
Mutter u Füllboden
kann unentgeltlich abgefahren
werden. Nähere Auskunft wird
erteilt im Zimmer 79

der Landesdirektion.

werden in großen Poſten ſuhren
und ſackweiſe regelmäßig abge
geben. Abgabetage Dienstag u.
Donnerstag von 4—6 Uhr.

Königsmühle Merſeburg.
Schwe diſche

Preißelbeeren
ſind wieder eingetroffen bei

Emil

Trink alter
mit Goldrand und

Buchſtaben,
Stück 45 Pfg.fans Kätner,

W S ütteeſene
Petroleum Hünge- n.

Ach Lumpen
verkauft von heute ab ſehr billig

früher
Hörichs.

K. Höſer, Markt 27,

Albrechts
Natur Heilaustalt

Halle a. Friedenſtr. 28.Telephon 2698. Proſpekt frei.Gewiſſenhafte Behandlung e
allen Krankheiten. Nachweislich
gute Erfolge; auch bei veraltetenFällen. Langjähr. Erfahrungen

Frauen Krarkheiten
behandelt Frau Luiſe Albrecht.

Mein Handarbeits
Unterricht

beginnt 1. Oktober.

unſerer Zeit.

Reichskrone.
Freitag den 20. September d. J.

abends 8 Uhr.
Enſemble- Gaſtſpiel der en
gagementsloſen Mitglieder

des Gommer Theaters.

Der Trompeter
von Lähhingen.
Romantiſches Schauſpiel e
Geſang in 7 Bildern von Emil

Hildebrandt.
Kleine Schauſpielpreiſe.

Gaſtwirts Verein

Donnerstag, 20. Sept., nachm.
3 Uhrz Mwaorterttith ſieneralverrammluny

i Kollege Heßler, „Wilhelms

9999993 „Melodia“
L kkavend den 21. Sept.

von abends 8 Uhr ab,

2Tänzchen
S im Tivoli, wozu wir unſere S

ſonſt eingeladenen Gäſte S
S hierdurch freundlichſt ein

laden Der Vorſtand.
e 4
Deutſcher Kaiſer.

Donnerstag nachmittag
S Schlachtefeſt.

DonnerstagS Schlachtefeſt.
Atto J e Str.

9

000

Dampfmaschinen, Turbinen, Sohiffs
maschinen, Schiffbau, Eleictrotechnik

für Ingenieure, Technik e meist.

Eine Waſchenaherin
ſucht Beſchäftigung,

auch Ausbeſſern nimmt an
Frau Kollmann, Schmale Str. 13.
Funges Mädchen ſucht für
nachmittag Auſwartung

oder andere Beſchäftigung. Zu
erfragen Gotthardtſtr. 30.
Leute zum Rüben

ausmachen
e gnaen. v. d. Klauſentor 5.

Unverheirateter

KReitknecht,
gedienter Kavalleriſt, der etwas
von Gärtnerei verſteht, zum 1. Okt.
geſucht. Gefl. Angebote m. kurzem
e Zeugnisabſchriften,
ev. Bild, zu ſenden unter 17 S
an die Exped. d. Bl

Fnvalide geſucht
S hlür eine Nebenbeſchäftigung

Entenplan 9, I.

Fleißige
Arbeitshurſcher,

15- 16 Jahre, für dauernde Arbeit

ſofort geſucht
Peitschenfahrik Hallesche Str. I.

Ein Kochlehrling geſucht
Poſtraße 2, J.

kuen J. Kanoffelenne

icharg Rlauß, landwirtschaft,
Weißenfelſer Str. 20722.

e

Eine Aunfwartefran
für nachmittag ſogleich geſucht.
Zu erfragen Wilhelmſtr. 8.

Aufwartung
für den Vormittag geſucht

arta Böhme, Fiſcherſtr. 22, I. Seffnerſtraße 5, I.

von Merſeburg und Umg.
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